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Freitag, 24. März 


Deutſchland. 
Berlin, 23. März. Das Datum der Standeser⸗ 
höhung des Reichskanzlers iſt nicht, wie anfangs vermuthet 
wurde, das des kaiſerlichen Geburtstages, ſondern das der Er⸗ 
Öffnung des erſten deutſchen Reichstages. Da die ganze Neu- 
geitalkung Deutſchlands, die mit dem 21. März zuerſt in volle 
Wirkſamkeit getreten, ganz eigentlich das Werk Bismarcks iſt, 
F jo konnte die Auszeichnung kaum auf einen geeigneteren Tag 
N 1 ſein. Wenn es zunächſt auffallend iſt, daß der Erlaß, 
betreffend die Errichtung eines Verdienſtkreuzes für Frauen, der 
vom geſtrigen Tage datirt, noch vom „Grafen“ Bismarck kon⸗ 
traſignirt 15 ſo erklärt ſich dies einfach dadurch, daß die Kon⸗ 
naſignatur der allerhöchſten Vollziehung voraufgeht und daher 
in dem vorliegenden Falle bereits vor der Erhebung des Reichs, 
anzlers in den Fürſtenſtand 1 1 war. — Die franzöſiſche 
Regierung legt, wie man erfährt, Werth darauf, daß die Ver⸗ 
ndlungen in Brüſſel über den definitiven Frieden jo ſchleu⸗ 
nig als möglich beginnen, um auch dadurch zu bethätigen, daß 
ſie, und nicht die revolutionäre Regierung in Paris, die Regie⸗ 
rungsgewalt ausübt. Von deutſcher Seite wird man dieſem 
Beſtreben nicht entgegentreten, denn es iſt natürlich, daß die 
Republik dem Pariſer Zentralkomite gegen⸗ 
über zur Zeit genau dieſelbe legitime Stellung einnimmt, 
wie früher die kaiſerliche Regentſchaft gegenüber der 
egierung vom 4. September. Es iſt indeß fraglich, wie weit 
im Stande fein wird, auch die materiellen Ver⸗ 
ichtungen der Friedenspräliminarien bei d gegenwärtigen 
habs in Frankreich zu erfüllen. Wie verlautet, hat die verab⸗ 
redete und bereits fällige Zahlung einer Abſchlagsſumme von 
36 Millionen Thlr. auf einige Tage verſchoben werden müſſen. 
Rückficht auf die e en Lage in Frankreich hat man 
von deutscher Seite in dieſen Verzug gewilligt, um nichts zu 
thun, was das Anſehen und die Autorität der republikaniſchen 
egierung erſchüttern könnte. Natürlich geht man aber dabei 
von der Vorausſetzung aus, daß dieſelbe alles, was in ihren 
Kräften ſteht, thun wird, um ihren Verpflichtungen gewiſſenhaft 
nachzukommen. — Münchener Blätter berichteten vor einigen Tagen, 
daß die ſeit länger vakante Stelle eines Direktors der 
Aka demie der Künſte in Berlin dem Direktor der Akade⸗ 
mie in München von Kreling angeboten worden jet. Di:je 
Nachricht iſt jedoch nicht begründet, vielleicht aber dadurch ver ⸗ 
anlaßt, daß vor 5 Jahren dem Direktor von Kreling Eröffnun⸗ 
fan in Bezug auf dieſelbe Stellung gemacht wurden. Derſelbe 
and fich jedoch durch glänzende Anerbleten veranlaßt, in München 
zu bleiben, und ſeitdem iſt von ſeiner Berufung nach Berlin 
nicht wieder die Rede geweſen. 
| 8 Berlin, 23 März. Ueber die Feier des Kaiſerli⸗ 
chen Geburtstages haben wir zunächſt ergänzend noch Fol⸗ 
gendes mitzutheilen. Bei der Gratulationscour des Bundes⸗ 
dathes wurde zunächſt der bairiſche Miniſter Freiherr v. Pfretz⸗ 
ner dem Kaiſer vorgeſtellt. Nachdem derſelbe in kurzen 
Öprten die Glückwünſche vorgetragen, trat der Kaiſer in die 
Mitte des Saales, ſprach feinen Dank aus und fügte hinzu: 
er habe die Stellung an der Spitze Deutſchlands nicht geſucht 
und ſei ſich voll und ganz der ſchweren Verantwortlichkeit, und 
der hohen Pflichten bewußt welche ihm dieſelbe auferlege. Groß 
und Maine jei die Aufgabe, vor welche er (der Kaiſer) und 
eine Verbündeten geſtellt ſeien; das geeinte Deutſchland zu un⸗ 
antaftbarer Macht, Anſehen und Größe zu entfalten. Der 
Kaiſer gebe ſich der Hoffnung hin, daß alle deutſchen Fürſten 
it ihm ſich der Löſung dieſer Aufgabe unterziehen würden. Dem 
den ſpeziell habe er für ſeine de bei den Re⸗ 
Ierungsarbeiten zu danken. Darauf nahm der Kaiſer Gelegenheit 
mit jedem einzelnen Mitgliede des Bundesrathes einige Worte zu 
eier, — Bei dem Diner, welches der Reichskanzler dem diplo⸗ 
matiſchen Corps gab, brachte der großbrittaniſche Botſchafter Lord 
f koftus das Hoch auf den deutſch n Kaiſer aus, Graf Bismarck erwi⸗ 
derte mit einem Hoch auf ſämmtliche europäiſche Souveräne, 
deren Vertreter er um ſich verſammelt ſah. — Die Mitglieder 
vs Reichstages aller Parteien hatten ſich etwa 200 Perſonen 
Bak im Arnimſchen Saale zu einem Feſtmahle vereinigt. Den 
Mi führte der Alterspräfident v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, 
welcher ttog ſeiner 86 Jahre mit kläftigem Organ und in 
N ſcwungvoller Form das Lebehoch auf den Kaiſer etwa in fol» 
denden Worten ausbrachte: eine Herren, wir trinken auf 
das Wohl Sr. Maj. des deutſchen Katſers. Unſer Fürſtenheld 
9 lit heute in fein 75. Lebensjahr. In ſpäter Abendſtunde ſei⸗ 
di Lebens zur Re 
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und ſein Volk, uaſer Vaterland, ganz Deutſchland zu einer 
Stufe emporgehoben, welche ihm die Bewunderung Europas, 
ja der ganzen Welt ſichert. Möge es ihm mit Gottes gnädiger 
Hilfe beſchieden ſein, ſich noch lauge der Reſultate ſei ner 
Kämpfe und ſeines Strebens zu erfreuen. Mögen ihm noch 
viele Jahre beſchieden ſein zum Wohle ſeines Volkes, zum Heile 
Deutſchlands!“ Die Verſammlung brachte ein dreifaches Lebe⸗ 
hoch, erhob ſich und hörte ſtehend die von dem Orcheſter into⸗ 
nirte Volkshymne an. Der Alterspräſident zeigte darauf an, 
daß nach n Sitte an dieſem Tage weitere Trinkſprüche 
nicht zuläſſig ſeien. — Am Abend erglänzte die Stadt wieder in 
prachtvoller Beleuchtung; nichts ſtörte die ruhige Haltung der 
wiederum zu Hunderttauſenden die Straßen durchſtrömenden 
Bevölkerung. — Die heutige Präfidentenwahl im Reichstage 
entſprach den geftern an dieſer Stelle ausgeſprochenen Vermuthun⸗ 
gen vollkommen. Von den Präfidenten gehören Simſon und 
v. Weber der nationalliberalen, Fürſt Hohenlohe der freikonſer⸗ 
vativen Partei an, die Konſervativen ſtimmten für ihn und die 
Freikonſervativen im dritten Wahlgang nach Abrede gegen Weber 
für Blancken burg. Es iſt hieraus erſigtlich daß dieſe Koalition 
nur 78 Stimmen aufbringt, während die Ultramontanen es doch 
nur auf 65 bringen. Für die Tragweite des Einflußes d eſer 
Fraktion auf die Abſtimmung iſt das Reſultat dennoch nicht 
maßgebend, weil die Fraktionsverhältniſſe immer noch nicht kon⸗ 
. find, ja ſogar eine neue Theilung in der Bildung begrif- 
en iſt. Hierüber folgendes Niere: Die ſämmtlichen ſüddeutſchen 
Pa waren zufammerigetreten, um ſich über die Frage 
ſchlüffig zu machen, ob und inwieweit ſich die Bildung einer 
füddeniſchen Fraktion empfehlen möchte. Man kam inzwiſchen 
davon ab und hielt es nicht einmal für gerathen, periodiſche 
geſellige Zuſammenkünfte ausſchließlich ſüddeutſcher Abgeordneten 
zu veranſtalten. Die überwiegende Mehrzahl der Badenſer und 
Württemberger iſt bei den Nationalliberalen eingetreten, ein 
kleiner Theil wünſcht einige Tage weiterer Erwägung, 
um ſich dann in gleicher Richtung zu entſchließen. Da⸗ 
gegen find die Baiern bis jetzt noch völlig iſolirt; ein Theil 
geführt von Marquardt Barth ſcheint ſich den Nationalliberalen 
anſchließen zu wollen, ein anderer wird wohl der Fortſchritts⸗ 
partei beitreten. Inzwiſchen iſt Roggenbach bemüht, eine neue 
mehr nach rechts gravitirende Zentrumspartei etwa zwiſchen den 
Freikonſervativen und den Nationalliberalen in das Leden zu 
rufen. Er findet dabei von Seiten gouvernementaler Abgeord⸗ 
neter aus Süddeutſchland und aus den Mittelſtaaten Unter- 
Räbung, doch find die Verhandlungen noch jo in der erſten 
Eatwickelung begriffen, daß man zur Zeit noch nicht abſehen 
kann, ob ſich die Sache nicht ganz zerſchlagen möchte. Kommt 
die Fraktion zu Stande, ſo will ſie ſich nach dem Orte ihrer 
Verſammlung benennen, wie dies bei dem Frankfurter Parla⸗ 
mente üblich war. — Der Adreßerlaß ſeitens des Reichstages 
darf als beſchloſſene Sache angeſehen werden. Der betreffende 
Antrag wird von den Nationalltberalen aus gehen, und es iſt die 
Neigung vorhanden, den Entwurf vermittelnd und verſöhnend 
und von jeder Provokation fern zu halten. — Das große Feſt, 
welches die ſtädtiſchen Behörden zur Bewillkommnung des 
Reichstages im Rathhauſe veranſtalten, wird am 28. d. M. ſtattfinden. 


K Berlin, 24. März. [Die Lage der militäri 
ſchen Verhältniſſe in Frankreich. Die National⸗ 
garden⸗Or ganiſation.] Die zeitige Lage der militäriſchen 
Verhältniſſe in Frankreich kann etwa in folgender Ueberſicht zu⸗ 
ſammengefaßt werden. Es haben bisher deutſcherſe ts nur die 
mobilen Landwehr⸗ und Reſerve⸗Diviſionen, und auch dieſe nur 
theilweiſe die deutſche Grenze überſchritten. Durchgängig auf 
franzöſiſchem Boden befinden ſich hingegen noch die Linien⸗Ar⸗ 
meecorps, deren Truppentheile durch den ihnen nachgeſandten 
Erſatz wieder ſämmtlich auf volle Kriegsſtärke geſetzt find. Die 
Corps und Diviſionen der von dem Großherzog von Mecklen ⸗ 
burg befehligten deutſchen Weſtarmee, wie die unter dem Kom⸗ 
mando des Kronprinzen von Sachſen geſtandene vierte deutſche 
oder Maaß⸗Armee find wieder zu den ursprünglichen drei deut⸗ 
ſchen Armeen zurückgetreten. Neben denſelbe beſtehen noch die 
von dem General von Manteuffel befehligte, und nach der 
mindeſtens theilweiſe ſchon erfolgten Zurückdirektion des Bela⸗ 
e von Belfort und der 4. Reſerve⸗Diviſion noch aus 
dem 2, 7. und 14. Corps beſtehende Südarmee, wie die zur 
Beſatzung der neu erworbenen deutſchen Landestheile von den 
mobilen Corps abkommandirten Regimenter, welche dem Ver⸗ 
nehmen nach für den Fall neuer kriegeriſchen Verwicklungen in 
zwei ſelbſtſtändige Corps formirt werden ſollen. In dem Fluß⸗ 
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3., 4., 5, 6., 9., 10, 11, das 12. ſächſiſche und das 1. und 
2. bairiſche Corps, alſo zuſammen 11 deutſche Corps und ſechs 
Kavallerie-Divifionen konzentrirt angenommen werden. Zwiſchen 
Somme und Maaß ſtehen von der ehemaligen erſten deutſchen 
Armee das 1. und 8. Armeecorps nebſt zwei Kavallerie-Divi- 
ſionen, während die württembe giſche und die für eine Neufor⸗ 
mation beſtimmte heſfiſche Diviſion die Moſel wahrſcheinlich 
bereits erreicht haben. Erforderlichenfalls würden ſich 
demnach die deutſchen Armeen in der Lage ſehen, den 
neuen Kampf unmittelbar mit 16 mobilen Armee ⸗ Corps 
und 8 Kavallerie ⸗Diviſionen eröffnen zu können. Vor 
der Nord- und Oſtfront von Paris find deutſcherſeits noch be⸗ 
ſetzt die Redouten von Gravelle und de la Faizanderie, die Forts 
Nogent, Fontenay, Rosny, Noiſy, Romainville, Aubervilliers 
und St. Denis. Die Vorbereitungen werden in der Weiſe ge⸗ 
troffen bezeichnet, daß dieſe gerade die vorzugsweiſe revolutionä⸗ 
ren Stadtviertel der franzöſiſchen Hauptſtadt beherrſchenden 
Werke binnen wenigen Tagen durch vier bis ſechs deutſcher 
Armeecorps unterſtüßt werden können, wonach noch 10—12 
deutſche Corps zur unmittelbaren Aufnahme der pale e 
tionen verfügbar bleiben würden. Nicht minder befinden ſich 
auch noch alle die anderen genommenen franzöſiſchen Feſtungen 
im deutſchen Beſitz. Franzöſiſcherfeits iſt das XX. Armeecorps 
neuerdings nach Algerien geſendet worden, und hat die Ueber⸗ 
XXII. nd XS Corps aus dem Nord n Frank⸗ 
teichs na ch la und Che ſtattg Funden. Dit “ Bide 
er beftandenen Armeen und Lager aufgelöft und die mo⸗ 
Eliieke SRationafgarbe, wie berei Pr ein ER der Mobil⸗ 
arde und die alten Soldaten haben ihre Entlaſſung erhalten. 
ugewachſen find der franzöſiſchen Macht ſeit dem Frledensſchluß 
die in der Schweiz und in Belgien internirt geweſenen Mann⸗ 
ſchaften, die gefangene Armee von Paris und von den nach 
Deutſchland übergeführten Gefangenen etwa 20,000 bis 30,000 
Mann. Zusammen darf dieſer Zuwachs allerdings auf 250,000 
bis 300,000 Mann angenommen werden, doch wird derſelbe 
durch die bereits erfolgten Entlaſſungen mehr als aufgenogen, 
und auch im günftigften Falle würde die franzöſiſche Armee zu 
Ei Retablirung Monate brauchen, wozu ihr bei einer etwaigen 
iederaufnahme des Kampfes ſicher die Zeit nicht gewährt 
werden würde. — Die Aufrechterhaltung der von der Regierung 
des 4. September in Frankreich wieder eingeführten Nationalgar⸗ 
den⸗Organiſation von 1792 muß nach den neueſten Vorgängen 
in Paris wohl als unmöglich erkannt werden. Die Gefahr 
iſt jedoch keineswegs auf dieſe Stadt beſchränkt, ſondern trifft 
die anderen großen Städte von Frankreich, wie die 
kleinſten Ortſchaften und namentlich die Fabrikoiſtrikte 
gleicherweiſe. Es find während des Gouvernements jener Re⸗ 
gierung nach den eignen offiziellen Angaben derſelben mehr als 
zwei Millionen Gewehre an die Nationalgarde vertheilt worden, 
wovon ſich gewiß zweidrittel bis dreiviertel in den Händen der 
Arbeiter und des Proletariats befinden, welche ohne jede Sich⸗ 
tung oder Beſchränkung in dieſe Volkswehr aufgenommen wor den 
find, und von denen zugleich, da für die freie Wahl der Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere die einfache Stimmenmehrheit entſchei 
det, ſämmtliche Führer vom Korporal bis zum Bataillons Chef 
beſtimmt worden find. Für Paris und die andern großen Kom⸗ 
munen iſt dann noch die Beſoldung dieſer Leute mit täglich 
1½ Francs hinzugetreten. Auch ſonſt wurden den Nationale 
gardiſten in Parts, Lyon, Marſeille, und neuerdings auch 
in Bordeaux noch eine Menge Vergünſtigungen, wie eine freie 
Brodration, eine Extrazeldbewilligung für die Frauen und Kine 
der, freie Uniform ꝛc. zugewendet. Die Revolution iſt damit gleich⸗ 
ſam zur Permanenz herangezogen worden. Daß irgend eine 
geordnete Regierung neben einer organifirten bewaffneten Macht 
beſtehen kann, muß aber nahezu als ſundenkbar erſcheinen. Der 
Nutzen dieſer Natlonalgarden wider den äußern Feind hat fich 
dabei gleich Null herausgeſtellt. Auch war es von vornherein 
wohl nur eine Stüge für die Republik, welche in ihnen begrün⸗ 
det werden ſollte. Die gegenwärtigen Erfahrungen mit Diejer 
Inſtitution entſprechen übrigens genau denen, von 1792 bis 
1795. Ohne Zweifel wird der Sold von 1½ red. pro Tag 
auch das Hauptanlockungsmittel für die zu den Rebellen über⸗ 
gegangenen Linientruppen gebildet haben, und ſteht bei der, 
außer einer ziemlich mittelmäßigen Verpflegung täglich nur 4 
Sous betragenden Beſoldung des franzöfiſchen Soldaten] kaum 
u erwarten, daß auch nur eine Kompagnie der längſt aus allen 
8 der Disziplin gewichenen franzöſiſchen Armee dieſer 
Verlockung Stand halten dürfte. Wie müſſen bei einer ſolchen 
Lage der Dinge aber die Ausfihten auf die Zukunft für Paris 
und für ganz Frankreich beurtheilt werden? 
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Berlin, 23. März. [Der Geburtstag des Kai⸗ 
ſers. Bürgerkonſtabler. Der Konflikt in München. 
Enthüllung des Schillerdenkmals. Napoleon.] Die 
Illumination zur Feier des Geburtstags des Kaiſerz war 
eine ebenſo glänzende wie an den vorhergegangenen Feſttagen. 
Nach Hunderttauſenden war wiedernm das Publikum zu zählen, 
welches die Straßen durchſtrömte; nichts deſtoweniger herrſchte die 
größte Ordnung. Als der Kaiſer und die katſerliche Familie 
um 8 Uhr ihre Rundfahrt hielten, wurden fie überall mit En⸗ 
thuſiasmus begrüßt. Das Inſtitut der freiwilligen Konſtabler 
hat ſich geftern auf das glänzendſte bewährt. — Die von ſüd⸗ 
deutſchen Blättern verbreitete Nachricht über einen äußerſt 
ſcharfen Konflikt zwiſchen dem deutſchen Bundesgeſandten in 
München und dem diplomatiſchen Vertreter Italiens an bem- 
ſelben Hofe wird der „Poſt“ von gut unterrichteter Seite in 
allen ihren Einzelheiten als ſehr übertrieben bezeichnet. Der 
ganze Vorgang reduzirt ſich auf ein Mißverſtändniß und iſt 
ohne jede unangenehme Folge geblieben. — Wie verlautet, wird 
es als möglich hingeſtellt, daß das Schillerdenkmal am 9. Mal, 
dem Jahrestage des Ablebens des Dichters, enthüllt werde. — 
Der Kaiſer Napoleon ſoll wirklich noch im letzten Augenblicke 
auf eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Wilhelm gehofft haben, 
auf den durch den General Caſtelnau übermittelten Wunſch 
jedoch abſchlägig beſchieden worden ſein. Wie man der „N. Fr. Pr.“ 
aus Kaſſel meldet, fand vor der Abreiſe Napoleons eine Unter⸗ 
redung mit diſtinguirten Perſönlichkeiten ſtatt, in welcher der 
Exkaiſer die feſte Hoffnung auf Wiederherſtellung ſeiner Dy gaſtie 
aue ſprach. Es gebe keine verfehltere franzöftſche Politik als die 
der Rache, er würde eine Verſöhnungspolitik verfolgen und na⸗ 
mentlich durch einen Zollbund die beiden Länder einigen. 

— In Folge des Beſchluſſes des Hauſes der Abgeordneten 
vom 20. Januar d. J., mittelft deſſen die Petition von Wund⸗ 
ärzten erſter Klaffe wegen Beilegung einer andern Berufs- 
bezeichnung der Staatsregierung zur erückſichtigung überwieſen 
wurde, haben mehrere Wundärzte erſter Klaſſe theils auf Um⸗ 
ſchreibung ihrer Approbation, theils auf Ausfertigung eines 
Zertifikats über die ihnen vermöge ihrer Approbation zuſtehenden 
Befugniſſe angetragen. Dieſen Anträgen hat mit Rückſicht auf 
die beſtehende Geſetzgebung keine Folge gegeben werden können. 
Dieſelben find vielmehr durch die anheben Verfügung ab⸗ 
gelehnt worden: 85 

Auf das Geſuch vom . ten erwiedere ich Ihnen unter Rückſendung 
der Anlagen, daß Ihnen eine andere Approbation als diejenige, welche Ste 
durch die von Ihnen abgelegten Prüfungen erworben haben, nich! ertheilt 
werden kann, und daß ich gegenüber der Beſtinamung in 9. 29 der Gewerbe 
Ordnung Anſtand nehmen muß, Ihnen ein Zertifikat auszufertigen, welches 
die geſeßzlich erforderliche * zu erſetzen nicht geeignet iſt. 

Berlin, den 11. März 1871. 

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts ⸗ und Medizinal » Angelegenheiten. 
Dr. von Mühler. 

An den Wundarzt erſter Klaſſe Herrn N zu N. 8 

— Die hiefige Univerfität hat wiederum den Verluſt eines 
ihrer hervorragendſten Lehrer zu beklagen. Der Profeſſor der 
mediziniſchen Fakultät Dr. Schultz⸗ Se ultzenſte in iſt geſtern 
(22.) früh todt in feinem Bette gefunden worden, nachdem er 
noch Nachts vorher bis 12 Uhr gearbeitet halte. Der Verſtor⸗ 
bene ftand in feinem 70. Lebensjahre. 

— Von einem Patrioten iſt eine Summe von 55,000 Thlr. 
zur freien Verfügung zum Beſten der Invaliden, Verwundeten 
und zu ähnlichen Zwecken, dem Kaiſer, beziehungsweiſe dem 
Kronprinzen, durch Vermittelung des Hauszminiſters v. Schleinitz 
überſandt worden. 


lebendiger Proleſt gegen 
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— Wie beſtimmt verſichert wird, ſchreibt die „Elbf. Ztg.“ 
hoͤrt am 31. März das Erſcheinen der „Zukunft“ auf; die 
Leſerzahl dieſes Blaltes hat in den letzten Monaten trotz aller 
Anſtrengungen der Redaktion mit großer Schnelligkeit abge⸗ 
nommen. 

— Die „Köln. Ztg“ theilt folgenden Corpsbefehl des 
sen 1 mit: 8 

e. Majeſtät haben allerhöchſt befohlen, daß das Oſtpreußiſche Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 33 aus dem Verbande des 8. ee fa und in 5 des 
1. übergeht. Dem Regiment wird es bewußt fein, daß daſſelbe von einem 
Corps ſich trennt, welches mit vollem Vertrauen und mit ganzem Stolze es 
zu feinen Truppeutheilen gezählt hat. Mir, als feinem bisherigen komman⸗ 
direnden General, gereicht es aber zur wahrſten Befriedigung, die vorzüglichen 
Leiſtungen des Regiments während des jetzt beendeten glorreichen Veldzuges 
anzuerkennen, feine Disziplin, ſeine Ausdaner, feine Opferwilligkeit unter 
ſchwierigſten Verhältniſſen lobend hervorzuheben, und dem Regiment zu ſagen, 
daß die hingebende Tapferkeit, welche daſſelbe an den Tagen von Gravelotte, 
Pont Nopelles und Bapaume in rühmlichiter Weiſe bewährt kat, weder mei- 
nem Gedächtniß noch dem der Truppen des 8. e entſchwinden wird. 
Hiermit rufe ich dem Oſtpreußiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 33 ein herzliches 
Lebewohl zu und lebe der Ueberzeugung, daſſelbe wird in aller ſeinen Glie⸗ 
dern dem 8. Armeecorps das aus einer ſolchen rühmlichen Vereinigung her⸗ 
vorgegangene Andenken in andauernder Weſſe bewahren. Der kommandirende 
General des 8. Armeccorps. Gez. v. Geben, General der Infanterie. 

— Die „A. A. 3.“ ſchreibt: Straßburg wird in Ver⸗ 
bindung mit Kehl durch einen Kranz weit vorgeſchobener Forts 
zu einem gewaltigen Waffenplatz umgewandelt werden, wozu 
die Abſicht auch franzöfiſcherſeits bereits jo weit angebahnt war, 
daß die Ausführung in dieſem Jahr und den nächſtfolgenden 
Jahren erfolgen ſollte. (2) 

— Ueber Herrn v. Dal wigk ſchreibt man der „Köln. 
Ztg.“ von hier: 

Aug dem Großherzogthum Heſſen gelangen fortwährend die leb⸗ 
haftefien Beſchwerden hierher über das Verhalten des Miniſters Dalwigk 
und ſeines Geheimraths Franck, welcher als ſeine rechte Hand und als 
noch mehr als das bezeichnet wird und der — das ſcheint in der That außer 
Zweifel zu ſtehen — der Zentralpunkt aller dortigen ultramontanen Beſtre⸗ 
bungen iſt, was feine Wirkung in der ganzen Staatsmaſchine, zunächſt aber, 
da Franck die Funktionen eines Juftizminiſters übt, auf dem Gebiete 
der Rechtspflege äußert. Franck iſt unzweifelhaft ein Mann von 
Verſtand und Kenntniſſen; dabei hat er aber dieſelbe Hartnäckigkeit und Ge⸗ 
fliſſenheit in personalibus, wie weiland in Preußen der Juſtiz⸗Miniſter 
Graffzur Lippe. Herr v. Dalwigk war von je her die Seele aller antlzollverein⸗ 
lichen und aller autideutſchen Beſtrebungen der weiland ſogenannten „Würz⸗ 
burger“ Regierungen. Im Jahre 1866 ftand er an der Spitze der Preußen⸗ 
frefiee. Als man in der Darmftädter Kammer mit Entr üftu g hervorhob, 
in Württemberg ſei der Ausdruck gefallen: „Lieber Franzöſiſch als Preußiſch“, 
ſagte Dalwigk, nun, das ſei denn doch eigentlich „weiter gar nichts“, als eine 
nicht recht korrekte Art, den an ſich ſehr wohl begründeten Abſcheu wieder 
daß hohenzolleriſche Regiment kundzuthun. Im Juli 1870, nachdem der 
Krieg unzweifelhaft und die Mobilmachung auch der Großherzoglich heſſiſchen 
Truppen ſchon verfügt und im Vollzuge begriffen war, erfolgte in Darmftadt 
das Verbot einer zur Weckung der nationalen Begeiſterung ausgeſchriebenen 
Volksverſammlung. „Man darf die Franzoſen nicht noch böſer machen, als 
ſie ſchon find“ und „ſieſtehen ſchon im Breisgau“, hieß die offizielle Motivirung. 
Seitdem hat v. Dalwigk ſeine Stellung nicht geändert. Er hat Verpflichtungen auf 
ſich, welche ihm dies unmöglich machen und ihm zugleich den Rücktritt außerordent- 
lich erſchweren, namentlich den plötzlichen, unvorbereiteten Rücktritt, der Dinge 
hinterläßt, welche geplant, aber noch nicht zum Abſchluſſe gelangt find. Aber 
kann das die Beibehaltung eines Miniſters rechtfertigen, deſſen Perſon ein 
aiſer und Reich iſt? BEN ; 

— An einem einzigen der letzten Tage — fo wird der „Frankf. Ztg.“ 
geſchrieben — hat der junge Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt 24 Orden 
verliehen, und die anderen norddeutſchen Kleinfürſten ſchicken ſich an, 
dem Beiſpiel zu folgen. Da wir nun im deutſchen Reiche, abgeſehen von 
Preußen, 56 militäriſche Orden beſitzen, fo wird die Ernte ergiebig aud- 
fallen, beſonders für diejenigen Generale, welche während des letzten Krieges 
in ihrem Verbande mehrere kleinſtaatliche Kontingente zählen. Der Fürft 
von Rudolſtadt ſtellt zuſammen mit den beiden Fürſten Reuß ein halbes 
Infanterie⸗Regiment. Die drei Fürſten können, ſo erfordert eg der milt- 
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täriſche Anftand, keinem der Offiziere in diefem halben Regiment eine Aub 
Kara geben, ohne allen Voryefepten deſſelben vom Oberſten bis zum 
eneral v. Moltke hinauf ſammt deren Generalſtabs. Offizieren und Adju⸗ 
tanten die entſpeechende Klaſſe deſſelben Ehrenzeichens zu verleihen. Darnach 
mölen ſic einen Begriff machen, was an Ordensverleihungen noch 
evorſteht. 5 
— Zur Orientirung ſei mitgetheilt, dep nach der Geſchäftsordnung des 
Reichstags die Abtheilungen, denen die Vorprüfung der Wahlen obliegt, 
nur dann eine Wahl der Enſcheidung des Hauſes vorlegen, wenn erhebliche 
Bedenken gegen die Wahl geltend gemacht ſind, oder Wahlaufechtungen oder 
endlich die Einſprache eines Abg⸗ordneten vorliegen, welche letztere aber binnen 
10 Tagen nach Eröffnung des Reichstages oder bei Neuwahlen im Eu 
der Seſſion nach Feſtſtellung des Wahlergebniſſes erfolgen müſſen. Bis zum | 
10. Tage find alle unangefochtenen Wahlen einftweilen und nach Ablauf der 4 
10 Tage definitiv gültig. 1 
RNaſſel, 20. März. Wir haben geftern bereits bemerkt, daß Nappo ⸗ 
leon, mit allen, einem Souverän gebührenden Ehrenbezeugungen aus der 
Gefangenſchaft entlaſſen ift. Selbft der Zug führte die Bezeichnung: „Extra⸗ 
zug des Kaiſers der Franzoſen von Wilhelmshöhe nach Giehen“ Sowohl 
dem Zugperſonal, als den Stationbbeamten, war die Weiſung zugegangen, 
nur in „guter“ Uniform zu erſcheinen. Wie wir hören, hat er dem Perfonal 
für feine Bedienung eine Gratifikation von je 25 Thlr. verabreichen laſſen, 
Die kurz vor ſeiner Abreiſe eingetroffene Nachricht von den in Paris ſtatt⸗ 
gehabten Unruhen verſetzten ihn und feine Umgebung in große Aufregung, 
die ſich ganz vornehmlich kund gab, y 
Oeſterreic. | 
Wien, 21. März Die Gerüchte, welche den nahen Rück 
tritt des Reichskanzlers Grafen Beuſt ſigualtfirten, 1 in 
der „Wiener Abendpoſt“ durch folgende Note eine beachtens⸗ 
werthe Zurückweiſung: 1 
Mit augenſcheinlicher Vorliebe ſcheint man fi neueſtens wieder in ein ⸗ 
zelnen politiſchen Kreiſen der Fabrikation verſchiedenartiger Gerüchte über 
einen angeblichen Perſonenwechſel in der Leitung unſerer auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten zugewendet zu haben, und treten die Früchte dieſer Kombina- 
tionen an den berſchiedenſten Orten in die Oeffentlichkeit. Um allen dieſen 
Gerüchten auf einmal zu begegnen, find wir von kompetenter Seite ermäch ⸗ 
tigt, auf das Beſtimmteſte zu verfichern, daß ſeit der Uebernahme der Lel⸗ 
tung des auswärtigen Angelegenheiten durch ben derzeitigen Träger derſel⸗ 
ben (Graf Beuft) an der allein maßgebenden Stelle eine Perſonaländerung 
weder beabſichtigt war, noch auch beabſichtigt wird, wodurch auch alle an 
dieſe Gerüchte geknüpften Kombinationen von ſelbſt entfallen. 1 
In Graz iſt, nach telegraphiſcher Meldung, geſtern das 
deutſche Sieges⸗ und Friedens feſt, an dem gegen 800 
Perſonen theilnahmen, unter begeiſterter Stimmung begangen 
worden. Univerfitäts⸗Profeſſor Ilwof, Dozent Hugelmann und 
der Abgeordnete Schloſſer hielten Feſtreden, welche unter rau 
ſchendem Beifalle aufgenommen wurden. In die „Wacht am 
Rhein“, dad „deutſche Lied“ und „Hurrah Germania“ ſtimmte 
die ganze Verſammlung ein; Begrüßungen langten ein von 
allen ſteieriſchen Reichsraths⸗Abgeordneten und von zahlreichen 
deutſchen Vereinen des Landes. Die für den 19. projektirt ge 
weſene Gegendemonſtration einer „franzöſiſchen Freiheitsfeier“ 
at aus Mangel an Theilnehmern nicht ſtattfinden können. 
n Wels und Ybbs wurde das deutſche Sieges⸗ und Frie- 
densfeſt mit unbeſchreiblichem rh e gefeiert. In dem 
Kurorte Baden wurde das Feſt durch den Pöbel geſtört. Das 
Welfiſche Organ, die „Tagespreſſe“, fordert unter der Parole 
„Oeſterreicher heraus“ die Bevölkerung auf, überall dem * 


den ſpiel“ zu folgen, welches die „wackern a Bar 
dens eliefert bätten, deren „Würde und Energie“ gegen die 
Benbenhleee in ſchwunghaften Worten gefeiert wird. DA 
„Fremdenblatt“ veröffentlicht dagegen folgende offiziöſe Nolk : 


| Wie wir vernehmen, hat die Regierung gleich nach dem Ein 
treffen der Nachrichten über die bedauerlichen Exzeſſe in Baden 
anläßlich der dortigen deutſchen Friedensfeier die ſtreagſte Unter 


ſuchung angeordnet. Es iſt demnach zu erwarten, daß die An 


Georg Gottfried Gervinus. 

Es iſt heuer ein großes Sterben in der Gelehrteurepublik. 
Die Nekrologenſchreiber haben alle Hände voll zu thun, aber 
das Volk verweilt nicht lange bei den Todten, denn eine große, 
ruhmreiche Neugeburt feſſelt ihm Auge und Herz. Deutſchland 
iſt wieder auferſtanden, gewaltiger und herrlicher, wie es jemals 
geweſen. Das war ein Maſſentod, eine blutige Saat, aus der 
das Neue ſich zur Wirklichkeit emporringen mußte. Der Tod 
verlor ſeine Schrecken, da er für große Ziele erlitten ward. 
Das Lebende behielt Recht; es ſchritt unerſchültert fort über 
leichenbeſäte Felder, über Maſſengräber und Trauerſtätten, aber es 
iſt dankbar und pietätvoll und verbürgt denen, deren Sterben 
es geweſen, unſterbliches Gedächtniß. Wie haben Tauſende hin- 
nken ſehen, aber der Todeskrampf hatte keine Gewalt über ihre 
leichen Lippen, von denen noch der letzte Athemzu geiſterhaft 
den Troſt uns zu uns herüber trug: Lieb Vaterland, kannſt ruhig ſein ! 
Da ward es und weh und groß zugleich ums Herz, und wir bes 
riffen den Dichter, dem ſolched Sterben ſüß erſcheinen konnte. 
Die follen wir, dieſe Generation, die den Tod preift, weil er 
Leben bringt, erſchrecken, wenn ein Einzelner, — und wäre er 
noch jo hervorragend im Reich des Geiſtes, — ſein Haupt zum 
lezten Schlafe niederlegt? Er konnte ſpäter ſterben. Eine 
Handvoll Erde noch auf ſein Grab, dann fort, fort! — wir 
haben keine Zeit, an Gräbern zu verweilen und den Kopf 
traurig in die Hand ſtügen. Das Werdende ruft und zieht und 
ewaltiam mit in feine Bahnen; wenn wir wieder Zeit und 
uße haben, wollen wir der Todten gedenken, dankbar für Alles, 

was fie Unſterbliches uns hinterlaſſen. 
Und doch! — es muß ein tragiſches Sterben ſein, nicht 
wie ein Held, der im Drama an der Ungunſt des Schickſals 
erſchellt, nicht wie ein Soldat, der auf der Wahlſtatt ſein Herz⸗ 
But für das Vaterland verſpritzt, ſondern wie ein Fremder in 
ſeiner Zeit, ſeitab zu ſterben von dem großen Drange, der die 
Welt bewegt, der das Vaterland durchzittert. So iſt G rviauus 
geſtorben; er beſchuldigte das junge Geſchlecht der Apoſtaſie, weil 
es fluggewandter als er weit im Aether ihm vorangeeilt war; 
und dieſes hat ihn für einen eigenfinnigen Starrkopf gehalten, 
der auf ſeinem eigenen Pfade einſam und grollend verharrte, 
auch als die ganze Nation längſt andere und verheißendere 
Bahnen ee hatte. Doch das geht den Politiker und 
Historiker Gervinus an. Wir haben hier nur den Literatur⸗ 

hiſtoriker Gervinus im Sinn. 

a Und als folder wog er ein ganzes Regiment, eine Armee 
von Schriftſtellern auf, die neben und hinter ihm daſſelbe Ader- 
feld bepflügten. Der Tod des Politikers Gervinus mag zu ver⸗ 
ſchmerzen En: derjenige des Literaturhiſtorikers Gervinus riß 
eine große, weite Lücke in die deutſche Wiſſenſchaft, die lange 


klaffen wird, bis fie ein Gleichberufener ausfüllt. Was in 


Deutſchland ſeit feines „Geſchichte der poetiſchen Nationalliteratur 
der Deutſchen“ Literaturgeſchichtliches geſchrieben worden iſt, es 
hatte ihn zum geiſtigen Urheber, es fußte auf ihm, es borgte 
von ihm Methode und Tendenz. Und ſeltſam! — wie 
er im Leben allgemach der Wirklichkeit fremd wurde 
und ſich in ein Gewebe einſpann, das mehr und mehr den 
friſchen Luftzug der laufenden Ereigniſſe abhielt, jo hat er in 
der Literaturgeſchichte grade umgekehrt die Vermittelung zwiſchen 
Dichtung und Leben angeſtrebt und gelehrt, hat, der Erſte, 
nachgewieſen, daß die De im Volksgemüthe 11 aus⸗ 
ſchließlichen Boden habe, daß eine unabläffige Wechſelwirkung 
beſtehe zwiſchen den politiſchen Strömungen und dem poetiſchen 
Schaffen der Völker. Daraus ging dann mit Nothwendigkeit 
hervor, daß er unſerer Zeit, die ihm des echten politiſchen Lebens baar 
erſchien, auch die poetiſche Schaffenskraft abſprach. Eine Ver⸗ 
irrung ohne Zweifel war dies, aber in Anbetracht des Kardi⸗ 
naljages, der feiner Literaturbetrachtung zu Grunde lag, eine 
bewunderungswürdige Konſequenz. In der Orthodoxie ſeiner 
Weltanſchauung klammerte er ſich mit allen Kräften an das 
Dauernde, Unvergängliche ar. Die Kunſt und das Kunſtwerk 
waren fein Eoangelium, daran er inbrünſtiger glaubte als an 
die Zeit, die flüchtig iſt und vergänglich. Darum ſtand er be⸗ 
wundernd und — befangen vor den weimariſchen Herron ſtill 
und wollte von allem geiſtigen Schaffen, was nach ihnen kam, 
Nichts wiſſen. In ihnen ſchien ihm das Ziel aller Kunſt er⸗ 
reicht und verwirklicht. Daß aber eine Zeit auch 
andere Aufgaben, ſcheinbar von der Kunſtſphäre ab» 
liegende, politiſche Aufgaben und dabei doch ein kräf⸗ 
tiges individuelles Geiſtesleben haben könne, daß auch in 
einer Uebergangszeit, wie die unſrige bisher war, Dauerndes für 
die Kunſt geſchaffen werden könne, das wollte ihm nicht zu 
Sinn. Treibt eure Politik, aber bleibt von der Kunſt weg — 
das war der Refrain, mit dem alle ſeine literaturgeſchichtlichen 
Raiſonnements endigten, das Ceterum censeo bieles Cato der 
neueren Wiſſenſchaft. Er ift mit dieſem Glaubensſaß allmälig 
vereinſamt, denn die Generation, welche um ihn aufblühte und 
die jugendliche Bruſt im Stahlbad des politiſchen Parteien⸗ 
kampfes badete, glaubte an ſich und an ihr Streben. Sie 
machte ſich ihr geiſtiges Leben, wie es ſich im keit ab» 
ſetzte, nicht ſtreichen laſſen aus dem Buch der menſchheitlichen 
Geiſtesentwickelung und fie hatte Recht. Denn jede Zeit hat 
ihre Sendung, ſie muß ſie haben, weil ſie iſt. Und da ſie ein 
Glied iſt in der großen Kette, die das Werden und Vergehen 
der Menſchheit zuſammenhält, ſo muß ſie auch ein Zeichen ihres 
Seins haben und dieſes Zeichen iſt ihr Schriftthum, ihre Li⸗ 
teratur. Die Entfeſſellung der Individualität, die Feſtſtellung 
der Rechte des Einzelnen dem Allgemeinen und dem Staate 


gegenüber fiel als Aufgabe den ſieben erſten Dezennien des 
neunzehnten Jahrhunderts zu, darum hat auch die Literatur 

dieſes Zeitraums einen weſentlich individuellen Charakter, wäh 
rend allerdings die Kunſt das Allgemeine, das Wahre in ſeiner 
Geltung für Alle zu ihrer Grundlage hat. Aber man braucht 
nicht pietätlos gegen Göthe und Schiller zu ſein, wenn man 
auch den Neueren ihre poetiſche Schaffensberechtigung vorbehäll.⸗ 
Goͤthe ſelber lehrt uns: 9 


Wie aber kann ſich Hans van Eyck 1 
Mit Phidias nur meſſen ? 1 
Ihr müßt, ſo lehr' ich, alſogleich, 

Einen um den andern vergeſſen. 7 


In dieſer Abwendung von der Zeit lag die Achillesferſe des 
großen Literaturbiftoriferd. Sie war aber nicht eine Schrulle 
wie Manche glauben mochten, ſondern ein Martyrlum, weil fit 0 
in ſeinem ganzen Bildungsgange, in ſeinem Weſen begründet J 
war und weil er fie nicht überwinden konnte. Sie hat ihm 
manche harte Stunde und manchen Kampf gebracht, aber tren 
gegen ſich ſelbſt hat er ihr die Zeit geopfert, inmitten deren ihm 
zu leben beſchieden war, hat er die Gegenwart verleugnet, um 
deſto ungejtörter feinem Kultus der Vergangenheit nadhängen ! 
zu können. Das war nicht ſowohl fein Irrthum, als ſein Ungl k. 

Wo aber die Grenze liegt zwiſchen der Treue gegen 9 
ſelbſt und der Nachgiebigkeit gegen die Forderungen der Mir 
lichtet — wer will dies 3 ohne der Freiheit einer 
jeglichen Individualität Gewalt anzuthun? Wer will die Fäden 
alle herausfinden, die ſich in einer Natur, wie diejenige des dw 
hingeſchiedenen Gervinus war, zu einem feſtgefügten Ganzen 
zuſammenſchloſſen und ſein Sehen und Empfinden widerſprucht j 
los beftimmten? Es iſt ein Prieſterernſt in dieſem Gelehrte! 
leben, ein Wahrheitsdrang und eine Rechtlichkeit, vor der he 
unwillkürlich unſer Haupt beugen, auch wenn wir dort und hier 
die Gemeiaſamkeit ablehnen mit den Aeußerungen, die wir daran 
erkennen. 1 
Nicht in Wohlleben und Ueberfluß hat ſich Charakter und 7 1 
lent bei Gervinud herausgebildet. Es iſt ein alter Satz, da, 
die Kinder der Wiſſenſchaft in Armuth und Entbehrung auf 
wachen. Von Jugend auf waren jeinem Streben Hinderniſſe 6 
geſtellt, an deren Ueberwindung ſeine Energie ſich ſtählte. Fünf f 
Jahre lang zwang er ſich, in einem Darmſtädter Handelstom 
toir ſeine Pflicht zu erfüllen, während hohe Ideale, Ideale i 
Bildung und der Wiſſenſchaft, ſich übermächtig zwiſchen 
Zahlenreihen ſeiner Handelsrechnungen drängten. Dann danch 
in Heidelberg zu den Füßen Schloſſers und lernte, wie iel 1 
die Geſchichte das eiſerne Geſetz der ſittlichen Nothwendig „% 

ehe, an dem allein der Werth oder Unwerth der Erſcheinung e 
poll Daune werden. Es war eine despotiſche Geſchich en 
thode, die der alte Schloffer übte; eine Schablone gab er JM“ 
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des Exzeſſes der wohlverdienten Strafe nicht entgehen 


Niteryention zwiſchen den kriezführenden Mächten: 
Vermittlung und die Anbietung der guten 


Alitiepweigen könne er uber das 
An, 


irt weit weniger Gefahren in ſich als der letztere. 


beit 
ziehen muß, menn man Dazu 
Die Regierung hat ſich aber 
cht von der Furcht beſtimmen laſſen, ſondern von der 
| Palitit dez Selbſtgefühls und des Vertrauens in die Kraft 
der Ration. Diefes Vertrauen hat ihr die Kraft gegeben, mit Ruge die 
igniffe, und ſozar die Eventulität des Krieges abzuwarten. Herr S.. 
My hat ſich übeigens nich darauf beſchränkt, von Furcht zu ſprechen, fon- 
er hat ganz konkret gejagt: „die Reglerung habe ſich durch die Furcht 
Rußland zur Uatzatigkelt verdammen laſſen.“ Dieſes ſoll auch Herr 
teure dem engliſchen G:jandten in Frankreich geſagt haben, mindeſtens 
epeſche des engliſchen Blaubuches. Nun, dem gegenüber 
ich Fakta anführen. (Hört!) Rußland konnte unſere Monarchle nicht 
In Unthätigkeit zwingen, es konnte uns nicht verhindern, am Kriege 
ellzunehmen, weil man zunächft nur den an etwas verhindern kann, der 
was thun will. Da aber die öſterreichiſch- ungariſche Monarchie von dem 
enblide an, wo ihre Neutralitäts Erklarung veröffentlicht wurde, nie⸗ 
dals auch nur einen Augenblick lang an die Intervention dachte, ſo konnte 
u ſie auch nicht an dieſer verhindern. Berner aber hatten wir gar keine 
leſache, Rußland zu fürchten; den n wür waren zwar nicht gerüftet, das ißt 
| dahı; allein wir mußten auch fortwährend und ich fonftatire es dier, daß 
Außland noch viel weniger krlegsbereit war; es fehlte alſo die 
Wige Bedingung, die uns Schranken zieten konnte. Im Verlaufe des 
Aaegeg wurden wir von Rußland aufgefocdert, im Intereſſe der Homoge⸗ 
Maat des Vorgehens unſere damals ſehr geringe bewaffaeie Macht weder 
m einen Mann noch um ein Pferd zu vermehren. Wir waren nicht in der Lage, 
keen Vorſchlag annehmen zu können. Wir antworteten alſo, Rußland könne 
bes allerdings thun, denn der größte Theil feiner Grenzen ſei durch aftatiſche 
Aigen gedeckt, welche Niemand angreifen wolle. Allein wir felen in Folge 
uſerer geographiſchen Lage gezwungen zu rüſten; nicht als hätten wir die Abſicht , 
as in den Krieg zu miſchen, ſondern um unſerer eigenen Sicherheit wil⸗ 
„und wenn Rußland gleichfalls rüſten wolle, ſo werde bei uns Niemand 
in eine gegen uns gerichtete Provokation ſehen, ſondern ſich nach dem 
Prundſatze beruhigen, daß jeder Staat ſelbſt am beſten beurthellen könne, 
che Maſtungen zu ſeiner eigenen Sicherheit unumgängli a ſind. 
lachdem der Minifter in ſolcher Weiſe die Inſinuntion zurück zewieſen, als 
dire die Neutralität der Monarchie eln 1 a der kn vor Rußland 
| eren, machte er einige Bemerkungen in Bezug auf eine Rede Uermeny's 
ben der Rechten). Die ſer machte der Regierung den Vorwurf, ſie thue zu 
ig für die Entwickelung der Wehrkraft und fie unterhalte zu innige Be. 
gen mit der Militärmacht Preußen. Die Regierung iſt beftrebt, den 
J ie Mona aber ſie will keine herausfordernde Stellung einnehmen. 
— unſerer Monarchie, wo fo verſchiedene Elemente exlſtireg, kann man fich 
dum einen Krieg vorftellen, an dem ſich alle verſchiedenen Elemente mit 
chem Fuer und gleicher Begeiftrung betheiligen. Allein ich bin davon 
berzeugt, ſo oft ein ſolcher Krieg zum Zwecke der Erhaltung der 
Vonarchie provozirt würde, er würde alle Elemente augenblicklich vereini- 
N, und' gar gering würde die Zahl derjenigen ſein, die einem ſolchen 
Mpfe gegenüber eine thellnahmsloſe Stellung einnehmen. Selbſt dieſe 
würden von den Uebrigen mitgerifjen werden, und ich bin davon überzeugt, 


ſondern das Schwert 
am wenigſten vorbereitet iſt. 


daß weder unſere Freunde, noch unſere Gegner die Kraft ahnen, welche un⸗ 
fere Monarchie entfalten würde, wenn man fie in ihren Lebeusintereſſen oder 
in ihrer Sicherheit angriffe. Dies iſt die Politik, welche die Regierung be⸗ 
folgt hat. (Langanhaltender Beifall.) 


Frankreich. 


Paris. 20. März. Das „Jour nal officiel“, das 
nun in die Hände der neuen Regierung übergegangen iſt, 
bringt unter dem vorſtehendem Datum folgende Proklamation: 

Republik aniſch Föderation der Nationalgarde, Organ 
des Zentralkomites. Wenn das Bentralkomite der Nationalgarde eine 
Regierung wäce, fo könnte es um der Würde feiner Lersch willen es ver- 
ſchmähen, ſich zu rechtfertigen. Da aber feine erſte Verficherung die geme- 
en iſt, „daß es nicht beanſpruche, die Stelle derer einzunehmen, die der 

olkshauch umgeworfen hat“, und da es ihm um die einfache Ehrlichkeit 
zu thun iſt, ſich genau in den ausdrücklichen Schranken des ihm anvertrau⸗ 
ten Mandats zu galten, o bleibt es eine Zaſammenſetzung von Perſonen, 
die ſich zu vertheidigen das Recht haben. Ein Kind der Republik, welche 
auf ihre Devife das große Wort „Brüderlichkeit“ ſchreidt, verzeiht es fei- 
nen Verleumdern; es will aber die ehrlichen Leute überzeugen, die aus Un⸗ 
wiſſenhelt die Verleumdang hingenommen haben. Es iſt nicht verſteckt ge⸗ 
weſen: feine Mitglieder haben ihre Namen unter alle feine Aaſchläge gefegt. 
Wenn dleſe Namen unbekannt waren, fo haben fie die Verantwortlichkeit 
nicht geſchtut, — und dieſe war groß. Das Komite iſt nicht unbekannt 
geweſen, denn es war aus dem freien Ausdruck der Stimmen von 215 Ba- 
talllonen der Nationalgarde hervorgegangen. Es iſt nicht Anſchürer von Un⸗ 
ordnungen geweſen, denn die Nationalgarde, die ihm die Ehre erwieſen, ſeine 
Leitung anzunehmen, hat weder Ausſchreitungen begangen, noch Repreſſalien 
ausgeübt; ſie hat ſich durch die Weisheit und Mäßigung ſeines Benehmens 
impoſant und ſtark gezeigt. Und doch hat es an Provokationen nicht gefehlt, 
und doch hat die Regierung nicht aufgehört, durch die ſchamloſeſten Mittel 
den Verſuch des ſchrecklichſten aller Verbrechen zu wagen — des Bürgerkrie · 
es. Sie hat Paris verläumdet und die Provinz gegen daſſelbe aufgehetzt. 

ie hat unſere Brüder von der Armee gegen uns geführt, die es 
auf unſeren Plätzen vor Kälte ſterben ließ, während die Ihrigen in der Hei- 
math fie erwarteten. Sie hat Euch einen General en chef aufzwingen wol- 
len. Sie hat durch nächtliche Angriffe es verſucht, uns durch die Wegnahme 
unſerer Kanonen zu entwaffnen, nachdem fie durch uns daran verhindert wor ⸗ 
den war, fie den Preußen auszuliefern. Sie hat endlich mit der Beihülfe 
ihrer furchtſamen Mitſchuldigen von Bordeaux zu Paris geſagt: „Du haſt 
Dich ſoeben heldenmüthig gezeigt, nun haben wir Furcht vor dir; ſomit ent⸗ 
reißen wir die Krone der Hauptſtadt.“ Was hat das Zentral-Komite gethan, 
um auf dieſe Angriffe zu antworten? Es hat die „Föderation“ gegründet, es 
hat die Mäßigung — jo ſagen wir das Wort — die Großmuth gepredigt; 
im Augenblick, wo der bewaffnete Angriff begann, ſagte es zu allen: „Un⸗ 
ter keinen Umſtänden eine Offenſive; nur in der äußerſten Noth erwiedert 
den Stoß!“ Es hat zu ſich gerufen alle Jatelligenzen, alle Kapazitäten, 
es hat die Mitwirkung des Offiziercorps gefordert, es hat feine Pforte 
ledezmal geöffnet, wenn man im Namen der Republik an dieſelbe klopfte. 
Auf welcher Seite war ſomit das Recht und die Gerechtigkeit? Auf welcher 
Seite war die Treuloſigkeit? Dieſe Geſchichte iſt zu kurz und uns noch zu 
nahe, als daß nicht jeder fie noch im Sedächiniß hätte. Wenn wir fie 
ſchteiben am Vorabend des Tages, wo wir im Begriff find, uns zurückzu⸗ 
ziehen, ſo geſchleht dies, wir wiederholen es, um der ehelichen Leute willen, 
die leichthia Verleumdungen hingenommen haben, die nur derer würdig find, 
von denen fie ausgefärt worden Eine der größten Veranlaſſungen zum 
Zorn dieſer letzteren gegen uns ift die Unbekanntheit unſerer Namen. Ach 
leider! viele Namen waren bekannt, ſehr bekannt, und dieſe Bekanntheit iſt 
uns ſehr verhängniß zoll geworden! Wollt Ihr eins der 1 — Mittel ken⸗ 
nen, das fie gegen uns angewendet haben? Sie verweigern Brod den Trup⸗ 
pen, die ſich lieber haben entwaffaen laſſen, als auf das Volk zu ſchießen. 
Und uns nennen fie Meuchelmörder, ſie, die die Weigerung zu meucheln mit 
dem Hunger beftcafen! Wir ſagen es mit Eatrüſtung: der blutige Koth, 
mit dem man unſere Ehre zu beſudeln verſucht, iſt eine elende Infamle. 
Niemals wurd: ein Todesurteil von uns unterzeichnet, niemals hat die 
Nationalgarde an der Ausführung eines Verbrechens Theil genommen. Welches 
Jatereſſe Hätte fie daran? Welches hätten wir? Das iſt ebenſo abgeſchmackt 
wie infam. Uebrigens iſt es faſt ſchimpflich uns zu veriheidigen. Unſer Betragen 
Ei doch ſchließlich was wir ſind. Haben wir gebeten um Beſoldung oder 

hrenſtellen? Wenn wir unbekannt find, nachdem wir, wie es doch der 
Fall iſt, das Vertrauen von 215 Bataillonen haben erlangen können, geſchah 
es nicht, weil wir es verſchmäht haben, uns eine Propaganda zu machen? 
Die Bekanntheit wird billig erreicht: einige hohle Phraſen oder ein wenig 
Feigheit genügt dazu, eine noch ganz friſche Vergangenheit hat es bewieſen. 


Wir, mit einem Mandat beauftragt, welches eine ſchreckliche Verantwortlich ⸗ 
keit auf unſeren Köpfen laſten läßt, wir haben es vollzogen, ohne Zaudern, 
ohne Furcht, und nun, da wir an das Ziel gelangt find, ſagen wir zum 
Volke, das uns genügend geachtet hat, um auf unſere Rathſchläge zu hören, 
die oft ſeine Ungeduld verſtimmt haben: Hier iſt das Mandat, das du uns 
anvertraut haſt; da, wo unſer perſönliches Intereſſe anfangen würde, endigt 
unſere Pflicht, ohne deinen Willen. ein Herr, du haft dich frei gemacht! 
Unbekannt vor einigen Tagen, ſind wir im Begriff, als unbekannt wieder 
in deine Reihen zurückzutreten und den Regierenden zu zeigen, daß man 
aufrechten Hauptes die Stufen deines Stadthauſes herabſteigen kann, mit 
der Gewißheit, unten den Druck der biederen und kräftigen Hand zu finden. 
Die Mitglieder des Zentral⸗Komite. Ant. Arnaud, ER ſy, Billioray, 
Ferrat, Babick, Ed. Moreau, C. Dupont, Varlin, 9 
Mortier, Gouthier, Lavalette, Fr. Jourde, Rouſſeau, Lull ier, 
Henri Fortune, Arnold, Viard, Blanchet, Grollard, Bars 
round, Geresme, Favre, Pongeret, Bouit. 

Ein weiterer Erlaß beruft die Wähler zum 22. März. 
Die Abſtimmung findet nach Arrondiſſements ſtatt; jedes der⸗ 
ſelben EB einen Rath auf je 20,000 Seelen und jeden 
Bruchtheil über 10,000 Seelen. Das Skrutinium findet über 
die ganze Liſte des Arrondiſſements von 8 Uhr Morgens bis 
6 Uhr Abends ſtatt; die Ermittelung des Ergebniſſes hat ſich 
ſofort anzuſchließen. Die Munizipalitäten der 20 Arrondiſſe⸗ 
ments ſind mit der Ausführung der Wahlen beauftragt. 

Die literariſche Seite an der Proletariatsregierung iſt fo 
ſtark entwickelt, daß eine kaum zu bewältigende Maſſe von Pro» 
klamationen den Federn der neuen pariſer Machthaber ihr 
Leben verdankt. So lautet heute eine Anſprache an die 
Departements: 

achdem das Volk von Paris feit dem 4. September einen unbeſtreit⸗ 
baren und leuchtenden Beweis ſeines Patriotismus und ſeiner Hingebung 
für die Republik gegeben, nachdem es mit einer Reſignation und einem 
Muth, welche über alles Lob erhaben find, die Leiden und Kämpfe einer 
langen und gefährlichen Belagerung beſtanden hat, hat es ſich ſoeben neuer- 
dings auf der Höhe der N Umſtande und der unerläßlichen 
Anſtrengungen gezeigt, welche das Vaterland von ihm zu erwarten das 
Recht hatte. Durch ſeine ruhige, impoſante und ſtarke Haltung, durch ſeinen 
republitaniſchen Ordnungsfinn wußte es die ungeheure Mehrheit der Na- 
tionalgarde und die Sympatglen und die thätige Mitwirkung der Armee 
zu gewinnen, die öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten, die öffentlichen Ver ⸗ 
waltungen zu reorganiſiren, die internationalen Verträge und die Friedens ⸗ 
präliminariea zu reſpektiren. Es hofft, daß die ganze Preſſe feinen repu⸗ 
dlikaniſchen Ordnungsfinn, feinen Muth und ſeine Hingebuvg anerkennen 
wird und daß die lächerlichen und gehaͤſſigen Verleumdungen, welche feit 
einiger Zelt in der Provinz verbreitet wurden, aufhören werden. Ueber 
die wahre Sachlage aufgeklärt, werden die Departements dem Volk der 
Haupiſtadt Gerechtigkeit widerfahren laſſen und begreifen, daß die Einigkeit 
der ganzen Nation für die allgemeine Wohlfahrt unerläßlich if. Die großen 
Städte haben bei den Wahlen von 1869 und bei dem Plebiszit bewieſen, 
daß ſie von demſelben republikaniſchen Geiſt beſeelt ſind, wie Paris. Die 
neuen republikaniſchen Behörden hoffen daher, daß ſie ihnen auch jetzt ihren 
ernſten und energiſchen Beiſtand nicht verſagen und an der glücklichen Vollendung 
des Werkes der Wiedergeburt und des Heiles mitarbeiten werden, welches 
fie iamitten der großen Gefahren unternommen haben. Die Landbevölke⸗ 
rungen werden ihre Ehre darein ſetzen, dem Beifpiel der Städte zu folgen 
und ganz Frankreich wird nach den Schickſalsſchlägen, die es betroffen, nur 
ein Biel haben, die allgemeine Wohlfahrt zu ſichern. Es iſt dies eine große, 
des ganzen Volkes würdige Aufgabe, der es zu entſprechen wiſſen wird. In⸗ 
dem die Provinz ſich mit der Hauptſtadt vereinigt, wird fie Europa und 
der Welt zeigen, daß ganz Frankreich jeden inneren Zwieſpalt, ja jedes 
Blutvergießen vermelden will. Die gegenwärtigen Gewalten find durchaus 
proviſorſſch und werden durch einen Gemeinderath erſetzt werden, welcher 
künftigen Mittwoch gewählt werden ſoll. Möge die Provinz elligſt dem 
Beiſplel der Hauptſtadt folgen, fig republikaniſch organifiren und baldigſt 
durch Delegirte mit Paris in Verbindung fegen. Derſelde Geiſt der repu⸗ 
blikaniſchen Eintracht und Liebe fol uns Alle befeelen und wir ſollen nur 
eine Hoffnung, nur e in Biel haben: das Heil des Vaterlandes und den 
. Triumph der einen und untheilbaren demokratiſchen Republik. 

ezeichnet iſt dieſes Dokument von den „Delegirten deg 
Komites für das offizielle Journal“, alſo wie es ſcheint, den 


ſpeziell für den ſtiliſtiſchen Regierungsdienſt beſtimmten Mit 


wit Gewalt preſſen ſollten. 

Dann, aus Schloſſers Schule entlafjen und als Privatdozent 
dach Heidelberg berufen, ſchrieb er feine „Geſchichte der poetiſchen 
nalliteratur der Deutſchen“, ein Werk, das, wie irgend eines 
2 geſammten Schriftthum der Welt, verdient, ein „monumen- 
den dere perennius“ genannt zu werden. Einſeitig, weil auf 
er rein individuellen Anf auung von den politiſchen oͤlkerzielen 
hend, aber von einer ungehenern Gelehrſamkeit und von einem 
denkereruſte geſättigt, der fic,8 zu lächeln verſagt, weil der Ge⸗ 
ute niemals lächelt, mußte dieſes Werk einen ungeheuera Ein⸗ 
du auf die ringende Zeit machen, die noch fo lebhaft von der 
1 Auneevolution in parts träumte und ſchon ſchüchtern ihrer Selbſt⸗ 
5 haͤtigung im Jahre 1848 entgegentappte. Jener geheimniß⸗ 
[ige Zufammenhang zwiſchen dem geiftigen und dem politiſchen 
en der Nationen, den zu erfaſſen nur den Auserwählten ver⸗ 
Kant ift — hier war er blosgelegt un) mit ciner Klarheit dar⸗ 
ſittellt, an der die Bewunderung Jahrzehnle zu zehren haben 
te. Das Buch verſchaffte ſeinem Vetfaſſer die Berufung in 
de Profeſſur zu Göttingen. Doch nicht lange blieb er dort. 
dll ſechs anderen Profeſſoren der göltinger Hochſchule erließ er 
u bekannten Proteft gegen die Aufhebung der hannöverſchen 
7 Keffjung und veröffentlichte ihn. In Folge deſſen mußte er 
unen drei Tagen Hannover verlaſſen. Dies geſchah 1837; 
u 1844 ceihielt er wieder eine Profeſſur und zwar diejenige 
Heldelberg, die er bis zu ſeinem Tode innegehabt hat. 

90 Damals begann erſt eigentlich ſeine Antheilnahme an dem 

Burlihen Treiben der Zeit. Er trat für die deutſch⸗ katholiſche 
ſeinezung ein und kämpfte für die Befreiung e ol» 
Nihner er unterftügte mit feiner ganzen geiſtigen Kraft die Gin. 
h kung wahrhaft konſtitutioneller Staakszuſtände und gründete 
Due Abficht im Verein mit Häuſſer und Mittermaier die 
Fiutſche Zeitung“. Er ließ ſich ius Frankfurter Parlament 
; blen und wirkte, im rechten Zentrum ſitzend, den Ausſchrei⸗ 
Alz den der äußerſten Linken in der Paulskirche entgegen. Doch 
Nutder Rauſch des Freiheitsjahres verflog, als die Reaktion mit 
} Beer Hand jede lebendige Volksregung niederhielt und kne⸗ 

did, da wendete auch er, wie viele redliche Männer damals, 

Pot und enttäuſcht von der Politik fi) ab und dem Studium der 
wieder zu. Shakeſpeare half ihm feine trüben Stunden 
len und aus dieſer Verſenkung in die gewaltigen Schöp- 
| des großen Briten entſtand fein herrliches Buch über 
Miteſpeare dad, wie kein anderes, die Tiefe des größten Dra⸗ 
ned aufdeckt und erklärt. So herb und ſelbſtgenügſam Ger⸗ 
a ſein konnte, vor dem wahren Genie wurde er demüthig. 
char an Shakeſpeare ſchien ihm unübertrefflich, über die Maßen 

8 fein und ſelbſt da, wo Andere einen Einſpruch wagten, bot 
eme geſammte Dialektik auf, um ſelbſt die Schwächen zu 


* 


Öülern, in die fie Alles, auch die wiederſtrebendſten Fata 


1 zu ſtempeln. Shakeſpeare war ihm das Ein und Alles 
dichteriſcher Vollendung — darin lag der Vorzug und der Feh⸗ 
ler ſeines eigenen Werkes. 

Still und zurückgezogen hat er in den letzten zwanzig Jahren, 
wie jener Syracuſaner, feine Zirkel gehütet. Der politiſche Strom 
der Zeit ging ungehört an ſeiner Gelehrtenſtube vorbei; er 
mochte nicht mitſchwimmen, weil der Stromlauf nicht nach ſeinem 
Sinne ging. Er arbeitete raſtlos an ſeiner „Geſchichte des 
neunzehnten Jahrhunderts“ die nun doch nicht fertig geworden 
iſt. Cita mors ruit! Doch was davon vorhanden, iſt ein 
theures Vermächtniß, das die Nation als Denkmal deutſcher 
Geſchichtſchreibung bewahren wird. Er ſchrieb, um Händels 
Muſik zu popularifiren, fein Buch „Shakeſpeare und Händel“, 
das ihm manchen Angriff zugezogen hat. Er ließ der Kritik 
ruhig ihren Lauf und ihr Recht. Bedeutſam war an dieſem 
Buch nicht, was er ſchrieb, ſondern wie er ſchrieb. Dann, als 
er gegen Ende des vorigen Jahres den erſten Band einer neuen 
Ausgabe ſeiner Nationalliteratur veröffentlichte und in einer Vor⸗ 
rede u Anſchauungen über den gegenwärtigen polktiſchen Zeitſtand 
äußerte, da ward er aufgehört und mit Vorwürfen überſchüttet, 
weil er die Zeit — verkannte. Es war ein peinlicher Streit, 
ein Mißton in dem erhabenen Glockenklang, der dem neuen 
Deutſchland zur Bag läutete. Seine Angreifer hätten 
wohl, wie ſehr fie auch im Rechte waren, lieber ihre Kampf⸗ 
luſt unterdrücken ſollen. Denn es ſteht unſerer ringenden Zeit 
fo ſchoͤn an, tolerant zu fein auch gegen widerſtrebende Mei⸗ 
nung. Was lag daran, ob dieſe Vorrede, die nach der Natur 
des Wertes, dem ſie voranging, doch nicht in weitere Kreiſe 
dringen konnte, widerlegt und niedergedonnert wurde? Die 
Zeit geht ihren Gang und kehrt ſich nicht an die Einwendung des 
Einzelnen. Hat Gervinus ſeine Zeit auch mißverſtanden, ge⸗ 
liebt hat er ſie nicht weniger wie die jüngſten ihrer wor e 
Und mußte das Vaterland auch über den Politiker Gervinus 
zur Tagesordnung übergehen, der Literarhiſtoriker Gervinus 
wird ihm werth und verehrt bleiben, ſo lange es überhaupt 
in Deutſchland geiſtiges Schaffen und literariſche Beſtrebungen 
geben wird. Wilhelm Goldbaum. 


Kleine Kriegsvagabunden. 


Dem Briefe eines Korreſpondenten der „N. Fr. P.“, der feine Heim ⸗ 
fahrt aus Frankreich nach Deutſchland ſchildert, entnehmen wir nachftehende 


intereſſante Stellen: Auf dem beſonderes reich und hübſch geſchmückten Bahn⸗ 
hofe von Blesme-Hauffignemont ſtanden 500 Baiern und Preußen in ziem⸗ 


licher Zerriſſenheit. Sie waren im November gefangen und fetzt auf der 
Heimfahrt von der Jaſel Oleron. Sie klagten Stein und Bein über die 
W e „Kein Tropfen Bier, kein Knödel — nix als Eſelsfleiſch 
und Läuſe!“ 

mitten unter den Soldaten und rauchte keck ſeine Zigarre. Er trug einen 
großen Soldatenrock, an dem die Aermel vorn verkürzt waren, und eine 


— Ein echter berliner Junge von kaum fünfzehn Jahren ſtand 


\ 


Soldatenmüge. Er war ſchon im vorigen Sommer mit einem Berliner Re⸗ 
er heimlich in die Welt . Als ich ihn Ta ob er ſich 
reue, daß es jetzt nach Hauſe gehe, machte er ein p 15 lägliches Geſicht 
und ſcheuerte ſich den Rücken: „Der wird ſich wohl zuerft auf Vaters 
Knieriem zu freuen haben — aber luſtig war's doch!“ Nun, ich hoffe 
auch, daß Vaters Knieriem meine Anſichten über die kleinen egs · 
vagadunden thellt, und bedaure nur, daß wir Beide nicht ſchon vor 
/ Jahren ein entſcheldendes Wort darüber zu ſprechen hatten. Ich din 
während meiner ſechsmonatlichen Kriegsfahrt vor Metz und vor Paris 
Dugenden dieſer kleinen Kriegsvagabunden begegnet und habe nie begreifen 
können, daß die Regiments Kommandeure fie jo ruhig weitervagabundiren 
ließen. Das Kriegsleben iſt keine gute Lebensſchule für Kinder. Alle dieſe 
armen deutſchen Jungen, die ich in Frankreich unter den Soldaten traf, 
gaben ſich die größte und meiſt leider nicht vergebliche Mühe, es den roheſten 
drer Patrone im Trinken, Fluchen, 1 9. —— und Botenreißen noch zuvor⸗ 
uthun. Und mußten fie niet auch Wunder denken, was für Helden fie 
I, wenn ſie im dichten Soldatenkteiſe ihre unſauberen Lieder fangen und 
de Auditorium lachte und brüllte Beifall? Bei der letzten großen Parade 
im Longchamp des Bold de Boulogne durften ſogar zwei von dieſen 
Soldatenjungen hinter den Bataillonen vor dem Kaſſer vorübermar⸗ 
ſchiren. Und auch in Deutſchland wird es ſchwache Seelen genug 
geben, die bei den Ei, zugsfeſten in dieſen kleinen Landſtreſchern 
angehende Helden erblicken und fliern. Vivat Vaters Knierſem! 
Der ift ihnen wahrlich gefurder! Und einſt habe ich ſogar einen ſolchen 
Soldatenjungen getroffen, der nicht einmal — ein Junge war. Er war 
Mitte Oktober. — Ich ging durch die Avenue de Paris in Verſailles. Da 
traf ich einen preußiſchen Schutzmann, der ein Bürſchchen in grüner Jäger ⸗ 
Uniform an der Hand mit ſich ſchleppte. Es war ein hübſcher Junge mit 
friſchem Geſicht. Er erhielt die eine freie Hand vor die Augen und that, 
als weinte er. Zwiſchen den Fingern durch aber ſah manj fein, uſtiges Lächeln, 
„Was hat der Junge g macht?“ fragte ich den Schutzmann. „J es ift gar 
kein Junge, ſehen Sie denn das nicht gleich feinem breiten Gange an? Es 
iſt ein echtes neuſtädter Mädchen. Die Jäger-Offiziere haben fie aus 
Neuftadt mitgenommen und ihr die Uniform machen laſſen. Sie hat bis 
hlecher immer auf dem Wagen des Marketenders geſeſſen. Jetzt aber find 
die Herren Lientengats ihrer überdrüſſig geworden. Es fehlt ja in Ver⸗ 
ſailles an dleſer Sorte nicht, und unſer Mamſellchen ſoll jetzt einen Zwangs⸗ 
aß nach Hauſe bekommen ...“ Nach einigen Wochen aber traf ich unſern 
Nang in eleganter Damentollette im verſafller Schloßgarten wieder. Sie 
hatte andere Beſchützer gefunden. 5 


In Saarbrücken war der Kaſſer gegen eine der 12 Damen, welche 
Se. Majeftät mit Blumenbouquets und einem Gedicht begrüßten, — die 
Sprecherin — beſonders huldreich. Auf das Freundlichſte ihre Hand in der 
einigen haltend, ſagte der Kaiſer als Erwiderung auf die Aeußerung der 
Dame, daß der heutige Tag der glücklichſte ihres Lebens ſei: „Ich hoffe, es 
wird bach ein glüdi@erer Tag für Sie temen, wann deijlbe dicht be 
reits unterwegs iſt.“ 


* Genf, 18. März. General Bordone macht bekannt, daß der Säbel, 
welchen General Boſack⸗Haucke bei feinem Tode führte, vermißt wird. 
Derſelbe hat einen goldenen Griff und trägt auf der Klinge eine ruſſſſche 
Inſchrift: Za zZoußooor — für Tapferkeit. Die in Genf wohnende Wittwe 
des Generals wind den doppelten Preis der Waffe bezahlen, welche für fie 
ben 1725 eines Andenkens an die tapferen Tyaten ihres Gemahls im Kau⸗ 
aſus hat. 

— DE 


gliedern des Zentralkomites. Ob fie mit dieſer Anſprache Glück 


machen werden, ſteht dahin. Die Departements [deinen ez mit 


der N zu halten; es wird unter Anderem aus 

Brüſſel unterm 21. März gemeldet, daß der Munizipalrath von 
ouen eine Adreſſe an die Regierung beſchloſſen hat. Er be⸗ 

klagt den Aufſtand in Paris, verlangt ſofortige Maßregeln und 

verheißt ſeine Beihilfe. Gleiche Privatadreſſen find von einfluß⸗ 
ichen Männern ausgegangen, welche auf die Arbeiter einwirken 
nnen. 0 

Eine weitere Anſprache des Komites adreſfirt ſich heut 
an die Bürger von Paris: 

Die neue Regierung der Republik hat von allen Miniflerien und allen 
Verwaltungen 3 ec. Dieſe durch die Nationalgarde bewerkſtelligte 
Beſißergreifung legt den Bürgern, welche dieſe ſchwſerige Aufgabe übernom⸗ 
men haben, große Pflichten auf. Dle Armee, endlich die Stellung, in welche 
man ſie verſetzt und die Pflichten, welche ihr zufallen, begreifend, hat ſich mit 
den Bewohnern der Stadt verſchmolzen. Linſentruppen, Mobile und Matıo- 
fen, find vereint für das gemeinichaftiiche Werk. Benutzen wir dieſe Einheit, 
nal Reihen enger zu ſchließen, und ſetzen wir ein für allemal die Re⸗ 
publik auf ernſthaften und unvergänglichen Geundlagen feft! Möge die mit 
der Linie und den Mobilen vereinte Nationalgarde ihren Dienft mit Muth 
und Aufopferung fortſetzen; mögen die Marſch⸗Bataillone, deren Cadres fait 
noch vollftändig find, die Forts und alle vorgeſchobenen Stellungen beſetzen, 
um die Vertheldigung der Hauptſtadt zu ſichern. Die Gemeinderäthe der 
Arrondiſſements, vom nämlichen Eifer beſeelt, wie die Nationalgarde und 
die Armee, haben ſich ihnen angeſchloſſen, um das Heil der Republik ſicher 
zu ſtellen und die Wahlen für den Gemeinderath vorzubereiten. Keine Spal- 
tungen! Vollkommene Einheit und volle und ganze Freiheit! Bürger! 
Der Tag vom 18. März, den man aus Jutereſſe auf gehäſſige Weiſe zu ent 
ſtellen ſucht, wird in der Geſchichte der „Tag der Volks. Juſtiz“ genannt wer⸗ 
den! — Die gefallene Regierung — immer ungeſchickt — hat einen Konflikt 
hervorrufen wollen, ohne Mi weder über ihre Unpopularität, noch über die 
Brüderlichkeit, welche unter den verſchiedenen Waffengattungen herrſcht, Re⸗ 
chenſchaft abgelegt zu haben. Die ganze Armee, 1 1 Brudermord komman⸗ 
dirt, hat mit dem Rufe geantworket: Es lebe die Republik! Es lebe die 
Nationalgarde! Zwei Männer allein, die ſich Handlungen, welche wir ſchon 
heute als ungerecht bezeichnen, unpopulär gemacht, wurden in einem Augen⸗ 
blick populärer Entrüſfung 8 Das Komite der Föderation der 
Nationalgarde erklärt, um der Wahrheit gerecht zu fein, daß es dieſen bei ⸗ 
den Hinrichtungen fremd iſt. Heute find die Miniſterien konſtituirt; die 
Polizei⸗Präfektur funktionirt, die Verwaltungen nehmen ihre Thätigkeit 
wieder auf, und wir laden die Bürger ein, die vollkommenſte Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Bürger! Ihr habt die Nationalgarden am 
Werke geſehen; die inmitten fo vieler Schwierigkeiten vom Komite der Fö⸗ 
deration der Nationalgarde hergeſtellte Einheit hat bewieſen, was wir thun 
können und was wir in der Zukunft thun werden. Eine Verſammlung der 
Matres, der Adjunkten und der Deputirten von Paris, vom Bürger Tolain 
zuſammenberufen, hat auf der Mairie des 2. Arrondiſſements Statt gefun- 
den. Der Ernft der Ereigniſſe gab dieſer Verſammlung eine außerordent⸗ 
liche Wichtigkeit. Nach einer längeren Diskuſſion wurde eine Deputation 
zu Herrn Picard geſandt, um ſich mit dieſem über die am Regierungsſyſtem 
anzubringenden Modifikationen zu verſtändigen. Mehrere Vorſchläge wurden 
gemacht, aber ohne Ergebniß, da Herr Picard, wie er ſagte, keinen Beſchluß 
one ſeine Kollegen faßen könne. Die Delegation begab ſich alsdann zum 
General d Aurelles de Paladine, welcher erklärte, der Lage, die er übrigens 
nicht geſchaffen, nicht abhelfen zu können. In Folge dieſes Zwiſchenfälles 
hat das Komite der Nationalgarde für die dringlichen Bedürfniſſe der Lage 
durch die Organiſation der öffentlichen Dienſte geſorgt. 

Die Nordſzenen am 18. März find es hauptſächlich, 
was die Blä ter aller Farben in Harniſch gebracht hat. „Ein 
edler und reiner Republikaner, Clement Thomas, iſt auf 
dem Montmartre hingemordet worden!“ donnert Cernuschi dem 
Zentral-Komite a In der That ſtand Thomas hoch in Ehren 
bei den R publikanern. Ueber ſein trauriges Ende tft noch zu 
berichten, daß er auf dem Montmartre ſpazieren ging als er 
horte, General Lecomte, ein Ordonnanz⸗Ofſtzier des Kliezsmi⸗ 
niſters Leflo, und mehrere Offiziere ſollten füſilitt werden. Dies 
konnte er nicht glauben und verlangte die Offiziere zu ſehen. 
Hierbei wurde er erkannt. „Das ißt der General Thomas!“ 
111 einer der Jaſurgenten, und ſofort wurde er, der in Zivil 
und ohne Waffe war, ergriffen, man band ihm die Hände auf 
den Rücken und führte ihn auf den „Calvarienberg“, wo die 
Mordſzene erfolgte. ' 

Der ermordete General Clement Thomas war kein 
ſehr bedeutender Mann, aber ein höchſt ehrenwerther Charakter 
und von allen Parteien geſchäzt. Geboren zu Libourne bei 
Bordeaux den 31. Dezember 1809 trat er nach Beendigung 
ſeiner Rechtsſtudien als Freiwilliger in das 9. Küraſſierreziment 
und avanzirte bald zum Wachtmeiſter. Als ſolcher bei den re⸗ 
publikaniſchen Komplotten von Lunenille (1835) betheiligt, 
wurde er im April⸗Prozeſſe zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilt, entwich aber bald aus St. Pelagie und flüchtete 
nach England. Drei Jahre ſpäter führte ihn die Amneſtie nach 
Paris zurück, wo er einer der einflußreichſten Mitarbeiter des 
„National“ wurde. Nach der Februar⸗Revolution zum Kom⸗ 
miſſär der Republik im Gironde⸗Departement ernannt, wurd? 
er in Bordeaux zum Deputirten für die Konſtituante erwählt 
und ſodann in Paris zum Oberſten der 2. Legion der National⸗ 
Garde. Nach der Emeute vom 18. Mai ernannte ihn die Re⸗ 
gierung zum Ober⸗General der pariſer Nationalgarde; er wurde 
aber ſchon in den Junitagen durch General Changarnier erſetzt. 
Nach dem Staatsſtreiche lebte Clement Thomas einige Zeit in 
Brüſſel, kehrte aber bald nach Paris zurück, wo er während 
der Dauer des Kaiſerreichez ſehr zurückgezogen lebte. Am 
4. September wurde er von der Regierung der nationalen Ber» 
theidigung zum Oberbefehlshaber der geſammten Nationalgarde 
ernannt und fungirte als ſolcher während der ganzen Dauer 
der Belagerung. Er wurde bekanntlich Anfangs Februar durch 
General Aurelles de Paladine erſetzt. 


General Chanzy iſt ſo arg mißhandelt worden, daß man 
an ſeinem Aufkommen zweifelt. — Menotti Garibaldi, 
von dem es hieß, er ſtehe unter dem Pſeudonym Henri an der 
Spitze des pariſer Aufſtandes, iſt, wie engliſche Blätter melden, 
bereits am 16. d. in London eingetroffen und bei dem lang⸗ 
jährigen Freunde ſeines Vaters, dem Oberſten Chambers, in 
Putney abgeſtiegen. — General Cremer hat das Kommando 
über die pariſer Forts auf dem linken Seineufer übernommen. 
— Von Rothſchild und der pariſer Bank hat die neue pa⸗ 
riſer Regierung je 5 Millionen Francß gefordert. Rothſchild 
kaufte ſich mit einer halben und die Bank mit einer ganzen 
Million los. — Der „lecteur libre“ wittert ſtarke bonaparti⸗ 
ſtiſche Intriguen. Unter den „Kanonenſchleppern“ von Mont⸗ 
martre hätten ſich nicht nur einige, ſondern ſehr viele Emiſſäre 
des Exkaiſers befunden, und wer könne willen, ob nicht dieſe 
Kanonen längft für Bonaparte gekauft ſeien. Vielleicht wolle 
man durch die Furcht vor den Sozialen Paris in einen Staats⸗ 
ſtreich hineinſchrecken. Auch an den Gefangenen in Deutſchland 
wären nach dem „Electeur“ mit napoleoniſchem Gelde großar⸗ 
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tige Beſlechungsverſuche gemacht u. |. w. In dem Marſchall 
Mac Mahon wollen Einige ebenfalls noch pt anten 
en erblicken. Seit einigen Tagen ſoll er wieder 
n Par ein. 


Der Erzbiſchof von Paris hatte einen Hirtenbrief an 
ſeine Diöceſe erlaſſen, worin es heißt: „Die ganze Nation be⸗ 
darf eines morali 1 Umſchwunges .. „ die Liebe zur Arbeit, 
Achtung vor dem Geſetze, Pflichtgefühl, Mäßigung, Eintracht, 
religiöjer Glaube dringen nicht mehr in die Herzen und be⸗ 
ſeelen das geſellſchaftliche Leben nicht... Möchte es Frank⸗ 
reich) raſch ſeine Wunden heilen, die vorzugsweiſe moraliſche 
ſind.“ Das „Siecle“ entgegnete darauf: 

„Unſere Wunden find hauptſachlich moraliſche; aber 5 kommen fie? 
Wer hat der Nation ſeit zwanzig Jahren das ſchlechte Beiſpiel gegeben!? 
Wer hat ſie On Luxus, flarlichen Vergnügen, ſchamloſen Aufführungen, 
ſchmählichen Spekulationen, wer zu der Verachtung bürgerlicher Tugenden 
und zum Vergeſſen des Rechtes geführt? War es nicht eine aus Rechts- 
verlegung und Verbrechen hervorgegangene Regierung? Aber hat nicht gerade 
dieſe Regierung die Segnungen, Glückwünſche und Ermunterungen eines 
gewiſſen Klerus erhalten, den der Herr Erzbiſchof von Paris ſchr wohl 
kennt? Wenn Migr. Darboy gerecht hatte ſein wollen, fo würde er keine 
Bedenken getragen haben, unter ue moraliſchen Wunden auch die 
Wunde des Tedeums aufzuführen, der kein kleiner Theil unſerer Mißgeſchicke zur 
Laſt fällt. Wenn Prälaten, deren Einfluß groß iſt, einem Dezembermanne 
Weihrauch anzünden, fo betreten ſie den ſchlechteſten Weg, um in die Her⸗ 
zen der Einfältigen die Grundſätze des Rechtes zu pflanzen; ſie bereiten auf 
dieſem Wege monftröje Plebiszite vor, und man weiß jeßt, wohin ſolche 
Plebiszit fuhren.“ 

General Faidherbe hat eine Flugſchrift: „Grundlagen 
eines Planes zur Reorgantſation eines ökonomiſchen, mehr 
befenfiven als offenſiven Volksheeres, welches in einem Monate 
eine Million Mann unter Waffen bringen kann“, herausgegeben. 
In der Einleitung entwickelt er die Gründe, weßhalb die Fran⸗ 
zoſen geſchlagen wurden: 1) wenn Frankreich nicht ſeit 20 
Jahren unter einer unfſittlichen, dummen Regierung geſtanden 
hätte; 2) wenn die Anführer nicht jo beklagenswerthe Dispo⸗ 
ſitionen getroffen, als es zum Klappen kam; 3) wenn der Kaiſer 
nicht in Mae Mahon 's Armee geweſen, jo wäre in Sedan nicht 
die Hälfte der franzöfiihen Armee gefangen worden; 4) wenn 
Bazaine ſich in Metz ſechs Wochen länger gehalten hätte, jo 
konnte die Loire⸗Armee Paris entſetzen; 5) wenn Paris einen 


Gambetta gehabt hätte, ſo würde es auch anders gekommen ſein. 


Die Inſurgenten ſcheinen von der Ankunft des Generals 
Chanzy im voraus benachrichtigt geweſen zu ſein, denn ein 
Bataillon Nationalgarde hatte geſtern den orleaner Bahnhof 
beſetzt, und als der General um 4 Uhr Nachmittags eintraf, 
traten mehrere mit Revolvern bewaffnete Individuen an ſeinen 
Waggon heran und nahmen ihn feſt. Ein jeder Widerſtand 
war unmöglich. Man brachte ihn nach dem Chäteau Rouge. 
— Am 19. Nachmittags um 2 Uhr zeigte ſich der Admiral 
Saiſſet auf dem Boulevard des Italiens, wo er von einer 
ziemlich bedeutenden Menſchenmaſſe umriagt wurde, die von 
ihm verlangte, er möge ſich an die Spitze der Nationalgarde 
ſtellen, um gegen die Meuterer zu marſchiren. Der Admiral 
lehnte dieſes aber ab, da er den Oberbefehl nur auf ausdrück⸗ 
lichen Befehl der Regierung annehmen könne. Der größte 
Theil der Nationalgarde iſt aber immer noch ſehr aufgebracht 
über die Regierung wegen des Geſetzes über die Wechſel. 

Aus Boulogne vom 20. d. wird dem „Daily Telegraph“ 
gemeldet: „Heute wurde hier im Hotel Briſtol Herr Rou her 
von dem Polizei-Kommillar Monicault, der in Gemäßheit von 
Juſtrüktionen der Regierung in Verſailles handelte, verhaftet. 
Nachdem er verhört worden, ließ man ihn auf Ehrenwort nach 
ſeinem Hotel zurückkehren, aber auf dem Wege dahin wurde 
ſein Wagen von einer wüthenden Menge angegriffen und um⸗ 
geworfen, unter letzterer befanden ſich viele Fiſchweiber, die ihm 
beinahe alle Haare aus ſeinem Haupte rauften. Mit Schwie⸗ 
rigkeit wurde er von der Polizei gerettet und der Sicherheit we⸗ 
gen nach dem Juſtizpalaſt geleitet. Mad. und Mlle. Rouher 
befinden ſich im Hotel unter Gewahrſam. — Es heißt, daß 
De Failly, Conti, La Vallette und andere Anhänger des gefal⸗ 
lenen Regime in Boulogne find, und da ihre Anweſenheit ſig⸗ 
nalifirt worden, wird ihre Verhaftung wahrſcheinlich bald er⸗ 
folgen. Man fand keine kompromittitende Papiere bei dem 
Ex Präſidenten des Senats. 


Rußland und Polen. 

Aus Warſchau wird der ruſſiſchen „St. Petersb. Ztg.“ 
geſchrieben, daß in Folge der Ernennung des Kronprin⸗ 
zen von Preußen zum 2. Chef des St. Petersburger Gre⸗ 
nadier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm III. der Komman⸗ 
dant des Regiments, Generalmajor Adler, am 20. Februar ein 
Beglückwünſchungstelegramm an den Kaiſer Wilhelm und den 
Kronprinzen gerichtet hatte. Am nächſten Tage, den 21. Febr. 
Abends, entſendete Kaiſer Wilhelm aus Ferrieres, wo ſich 
damals ſein Hauptquartier befand, folgende Antwort: 

„Empfangen Sie meinen Dank für die Gratulation des Regiments 
zum ehrenhaften Abſchluſſe des Friedens nach der Beendigung des für meine 
Armee glorreichen Krieged. Die von Ihrem Herrſcher meinem Sohne zu 
Theil gewordene Ernennung zum zweiten Chef des Regiments meines in 
Gott ruhenden Vaters iſt ein neues Zeichen des Wohlwollens Ihres Monar⸗ 
chen ſowohl für mein Haus als für Preußen.“ 0 

Der Kronprinz entſendete gleichfalls aus Ferrieres nach 
Warſchau an die Adreſſe des Regiments⸗Kommandeurs folgendes 


Telegramm: i 
2 te danke ich dem St. Petersburger Grenadier⸗Regimente 
Friedrich Wilhelm III. für feine freundliche Gratulation zu meiner Ernen⸗ 


nung zum zweiten Chef dieſes Retziments. Dieſer neue Beweis des Wohl 
wollens Sr. Maj. des eat von Rußland erfreut mich umſomehr, als ich 
jetzt einem Regimente angehöre, das während vieler Jahre mit meinem 
Hauſe verbunden iſt.“ 

D Koko, 20. März. Vor einigen Tagen gingen noch drei preu ⸗ 
ßiſche Landwehrmänner hier durch neich der Provinz Poſen, um 
lie bet ihrer Militärbehörde zu ſtellen. Die Leute ſtanden bei Auguſtow 
n einer Jabrit in Arbeit und haben weder Ordre bekommen noch vom 
Ausbruch des Krieges gehört, bis am 10. d. M., wo ihr gemeinſchaftlicher 
Paß abgelaufen war, ſie ſich wegen Erneuerung deſſelben meldeten und da 
erſt von den Vorfällen in ihrem Vaterlande nähere Kunde erhielten, wo⸗ 
rauf fie ſich ſofort auf den Weg nach der Helmuth machten. Da die Leute 
zur Landwehr gehören und ſonach noch einzieh dar find, fo iſt doch anzu 
nehmen, daß auch die Einberufungsordres für fie erlaſſen worden; da fie 
felbe aber nicht erhalten haben, fo. wirft dies kein günſtig Licht auf die 
Verlaßbarkelt der hier mit der Beförderung folder Requiſitionen betrauten 
Behörden. Ein Fall iſt mir ſpeziell bekannt, wo der Brotherr eines dies ⸗ 
ſeit in Arbeit ſtehenden, ſehr brauchbaren Landwichrmannes die für dieſen 
angelangte Einderufungsordre fo zu hinterlegen wußte, daß fie nicht in 
deſſen Hände gelangte, und dieſer erſt durch ſein en zu ſeiner perſönlichen 
Abholung angekommenen Vater erfuhr, daß er einberufen ſel. Da er ſich 


dann ſofort zum Abgange anſchickte, kam auch die ſchon zwei Monate vo 
eingegangene Ordre zum Vorſchein. Be wir hören, 1 der — we 
zu ſodten deer jr von feiner Militärbehörde nicht beftraft worden, 
aber bei einem Gefecht einen Schuß durchs Herz erhalten und iſt auf 
Stelle geblieben. Der Fabrikherr hatte dem Manne beim Abgange ni 
nur für ein Vierteljahr volle Löhnung vorausbezahlt, ſondern ihm 
noch 50 Rubel zur Reife geſchenkt. 
Auſtralien. 

In Anlaß der Kriegserklärung Frankreichs an Deutjchlan 
und der raſch errungenen Siege der deutſchen Heere haben DM 
Deutſchen Südauſtraliens folgende Adreſſe in ſchong 
kalligraphiſcher Schrift, von einem Herrn Theodor Voges verfaß 
durch den Konſul des Norddeutſchen Bundes, A. v. Treuer 
Adelaide, an den Kaiſer und König Wilhelm gerichtet: 5 

Königliche Majeſtät! Frankreich hat Preußen den Krieg erklärt! B 
diefer Nachricht darch tief hier ein Schrei der Entrüſtung über den und! 
hörten U bermuth das ganze Land, und es durchdrang die deutſche Beil) 
ein tiefer Schmerz über das namenloſe Elend, welches ein Kampf zweſ 
fo mächtiger Natlonen in feinem Gefolge haben werde. Ew. Majeſtät hohl 
Gefühl für Ehre und Gerechtigkeit war uns ſichere Bürgſchaft, daß all 
dieſer Krieg ein unvermeldlicher und gerechter ſei und im ruhigen Bewuf 
ſeln deſſen gaben wir uns vertrauensvoll der Hoffnung hin, daß die 
rechte Sache aus dem Kampfe ſiegreich hervorgehen werde, Wir haben u 
nicht getäuſcht: ie Erfolge haben unſere kühaſten Hoffnungen weit übe 
flügelt. Ew. Majeſtat haben an der Spitze des vereinigten Deulſchland 
Siege errungen, wie die Weltgeſchichte fie nicht kennt und auf welche 
Gegenwart mit Aummer Bewunderung blickt. Mit Blitzesſchnelle iſt e 


— 
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Ehre, die ſich ja auch auf uns, auf alle Deutſchen erſtreckt, wie weit ſte auf 
von dem theuren Vaterlande getrennt ſein mögen. Freudig thun wir, ae 
uns allein zu thun vergönnt iſt: Gaben auf dem Altare des or ; 
niederzulegen für Diejenigen, welche durch dleſen entſetzlichen Krieg g itte 
haben, und mit dieſem überfenden wir dem Herrn Buadeskanzler unſert 
erſten Beitrag für dieſen Zweck Wir flezen zu dem Allmächtigen, daß Gn 
Majetät noch lauge zum Rähm und Segen Deutſchlands erhalten mög“ 
und daß es Ihnen bis in das ſpäteſte Alter vergönnt fet, die Früchte Ihr 
bereligen Strebens und Ihrer unendlichen Verdienſte um das ganze N 
nigte deutſche Reich im vollſten Maße zu genteßen, und mit dieſen af, 
len verharren Ew. Königl. Mafeſtät in Ehrfurcht und Dankbarkeit erge — 
die Deutſchen Süd- Auſtraliens. J. A.: A. v. Treuer, Kan 
Norddeutſchen Bundes zu Adelalde, Präfident des Zentralkomites zur Unt“ 
ſtützung der durch den Krieg gegen Frankreich noih eidenden Deutſchik 
Adelaide, Oktober 1870. Br 


Deutfcher Reichstag. 
g 2. Sitzung des Reichstages. 4 
Berlin 23. Mär). Eröffnung um 11½ Uhr. Die Tribünen fe | 
mäßig beſetzt. Alterspräſident v. Frankenberg Ludwigsdorf bewilligt ein 
Urlaubsgeſuche und theilt die Konftituirung der Abtheilungen mit. 0 
Haus ſchreitet zur Wahl feines erſten Präfidenten. Von 284 abgegeb * 
Stimmen hat der Abg. Simſon 276 erhalten (Winter, v. Ketteler und T 
Forckenbeck je 1. St., 5 Zettel waren unbeſchrieben). Der Abg. Sim] 
erklärt ſich zur Annahme der Wahl bereit. Der Alteröpräfident: M. 9 
Schon vor 21 Jahren habe ich den Hrn. Präſidenten Simſon auf den Nin 
ſidentenſtuhl geleitet. Heute wird mir der Vorzug, ibm den Präſidenten 
ſtuhl für den erſten deutſchen Reichstag einzuräumen. Ich erſuche ihn, 


t ei 
Platz ſofort einzunehmen. Wräfidentenſipe que). Meine Kren 
4 Wochen 


äſident Simſon (vom zus). 

nehme die Wahl, mittelft deren Sie mich für die nächſten 
dieſe Stelle berufen, mit dem freudigſten Danke an. Ich muß darauf en, 
zichten, dem Maße von Bewegung, das mich ergriffen hat, einen eil 
maßen zulänglichen Ausdruck zu geben. Wir preiſen und, meine Hein, 
alle glücklich, die Tage zu erleben, die an die Stelle von Ahnung und 
langen und endlich die Erfüllung gebracht haben. Sie werden mir glaube, 
daß auch für meine Empfindung, Gegenwart und Vergangenheit mit 
ganzen Gewalt ihres Gewichtes 1 nun ich die hergeſtelte Gn 
heit unſeres Volkes auch in der Geſammtheit feiner Vertretung von Neue 
ur Erſcheinung kommen ſehe. Die Größe unſerer Aufgabe: rung 
reg der deutſchen Staatsgemeinſchaft in dem Geiſte, der fie ins Leh, 
erufen, die bürgt uns auch für die Erfüllung, ſie regt jede Kraft in 
9555 Seele an; möchte fie, m. H., auch meinem ernſten und redlichen fl 
ſtreben zu Gute kommen, den Willen dieſes Hohen Hauſes überall rein . 
ermitteln, und ſo viel an mir iſt, zum Vollzug zu — Unterſtüyn 
Sie mich dabei, höchſt verehrte Herren, mit ihrem ganzen Wohlwollen, HR 
laſſen Sie ſich dieſen Ausdruck meines ehrerbietigſten Dankes fteundlich 
gefallen. (Lebhafter Beifall) — Das Haus ſpricht 2 dem Alte 
räfidenten feinen Dank für die bisherige Leitung der Geſchäfte durch 
Bee von den Sitzen aus. 

Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten werden 289 Stimm 
abgegeben; darunter 3 ungültige, bleiben 286 gültige, abſolute ene 
144. Es haben erhalten: Fürſt zu Hohenlohe Schillings fü, 
222, Freiherr von Aretin 60 Stimmen, Herzog von Ujeſt 2, von Rogge, 
bach und Dr. Barth je 1 Stimme. Auf die Anfrage des Präſidenten S 
fon erwidert Fürſt zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt: Ich bin ber 
die Ehrenſtelle anzunehmen, die mir der Reichstag übertragen hat. Es Wir 
mir ſchwer, den entſprechenden Ausdruck zu finden für das tiefe Gefühl Ir 
Dankes, welches mich erfüllt für die Auszeichnung, deren Sie mich wür 
erachten. Ich lege um ſo höheren Werth au diefen Beweis ihres ehren 
Vertrauens, als ich einem Lande angehöre, deſſen Vertretung die letzte 
weſen iſt, welche den Verträgen beigeſtimmt hat, deren Abſchluß ung . 
zuſammenführt. Laſſen Sie mich, meine Herren, daher in Ihrer Wahl en 

ünftige Vorbedeutung ſehen; laſſen Ste mich darin ein Zeichen zunehm 

Ausſöbnung der Gegenſätze erblicken. Ja, meine Herren, wir haben, 
Baiern gezögert, den Verträgen beizuſtimmen, weil wir der Einheit des 
ſammtvaierlandes den altgewohnten Gedanken abgeſonderten ſtaatlichen 5 


fi 


ſtehens zum Opfer bringen mußten. Allein, meine Herren, wir haben # 4 
gezögert — und Sie werden uns das Zeugniß nicht verſagen — als es dei 
die Bundeßtreue mit dem Blute unſerer Söhne und Brüder zu beſie 
(Bravo!), und wir werden nicht zögern uns Ihnen anzuſchließen als ehr 
Genoſſen an dem bevorſtehenden Werke, als treue Mitarbeiter an dem ch 
deraufbau der deutſchen Nation, damit das wiedergeeinigte Vaterland 4 
eſtalte zu einem Reiche der Macht, der Wohlfahrt und der Freiheit! 
hafter Beifall.) 6 

Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten werden 296 Stimm 
abgegeben ; davon tft 1 ungültig, bleiben 295 gültige, abſolute Major 
148. Es haben erhalten: don Weber (Württemberg) 150 Stimmen (Bra 
von Blanckenburg 78; Auguſt Reichenſperger 64; Dr. Marquardt 7 
und von Bennigsen je 1 Auf die Anfrage des Präſiden 


erklärt % 
M. H., es war ein ehrendes Gefühl, mit wi % 


I 


timme. 


Abg. v. Weber: 1 
ich in den erſten deutſchen Reichstag eintrat, das Gefühl, mitarbeiten 
dürfen an den großen Aufgaben dieſer Verſammlung, für das Gluck, , 
die Macht, für die Freiheit, für die Wohlfahrt unſeres deutſchen ate 
des; und ein anderes Gefühl habe ich dier noch dankend zu erwähne 0 
wohlthuende Eat über das wohlwollende Entgegenkommen, welches g 5 
Süddeutſchen überall bet unſeren norddeutſchen Kollegen gefunden 7 ul 
Nun haben Ste mir gar das ehrende Vertrauen geſchenkt und 
den Poſten eines Stellvertreters des Präſtdenten berufen. Pier 
mich nun ein Gefühl der Schüchternheit. Die Aufgabe eines Preis, 
iſt mir zwar nicht unbekannt, allein ich habe fie bisher nur in let c 
Verhältniſſen zu erfüllen gehabt. Ob das Maß meiner Kräfte Di 
dieſer Aufgabe hier gerecht zu werden, das habe ich Ihrem Urt 
heimzuſtellen, ich kann Ihnen nur verfichern, daß ich den feſten M G10 
gegenbringe, dieſer Aufgabe zu genügen, und daß ich es als ein G 
krachte, daß der Präfident ſelbſt, deſſen glänzende und fett fo vielen 7 
bewährte Leitung uns in Deutſchland zu fo hoher Ehre gereicht, es 
deſſen Beifpiel ich mich anlehnen kann. Es iſt mein Wille, dem 


(Jortſetzung in der 
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Nr. 142. Freitag, 
a 


räftdenten nachzuelfern, ſoweit es in meinen Ben fleht; mein Wun 

it aber. daß der Herr Paßt mich ſo ſelten als ug in dieſen 800 

lezen möge Ich muß aber mit meinem verhindlichſten Dank für Ihr 

des Vertrauen die Bitte verbinden, daß Sie, wenn ich in den Fall 

me, dieſer hohen Verſammlung vorzuſtehen, mich mit Machſicht beur- 
theilen und mir Ihre nachſichtige Unterſtützung gewähren. (Bravo!) 

Schluß 2½ Uhr; nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr (Wahlprüfungen.) 

Varlamentariſche Nachrichten. 

— An den Reichstag iſt zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung ein 
TDreundſchafts⸗, Handels und Schiffkahrtsvertrag zwiſchen dem Nord ⸗ 
bdeutſchen Bunde und dem Zollverein einerſeſts und der zentralame ⸗ 
dlkaniſchen Republik Salvador andererſeits gelangt. Seine Beſtimmun⸗ 
N u find Diefeibin, weſche der ältere, bereits 1852 zwiſchen Preußen und 


demſelben war damals den übrigen Zoll vereingreglerungen vorbehalten, doch 
igte keine Einigung, weil über die Bedürfnißfrage Meinungaverſchieden⸗ 
beiten obwalteten. Ein zweiter Geſetzentwurf faßt die zwiſchen dem 
Nerddeutſchen Bunde und den verschiedenen ſüddeutſchen Staaten abgeſchloſ⸗ 
| Sr Verträge zu einer „Verfaflungdurkunde für das deutſche 
ich“ zuſammen, um den formellen Mißftanden abzugelſen, welche die 
| Serftedung der Grundlagen, auf welchen dir politiſche Zuſtand Deutſchlands 
beruht, nothwendig mit ſich führt. Der Entwurf bat alfo weſentlich eine 
udaktlonelle Bedeutung und enthält nur eine Beſtimmung welche in den 
gerınten Verträgen nicht vorkommt. Es if dies die Beſtimmung in 
tt. 8, nach welcher der Ausſchuß des Bondesratzs für die auswärligen 
elegenheſten, außer aus den Bevollmächtigten von Baiern, Sachſen und 
rttemberg, aus zwei vom Bundesrathe alljährlich AN wählenden Bevoll- 
chtigten anderer Bundesſtaaten beſtehen foll. Auf Wunſch mehrerer Bun- 
ſtaaten iſt dieſe Beſtimmung nachträglich getreſſen worden. 
Der Reichstag wird ſofort nach ſeiner Konſtituirung eine Adreſſe 
en Se. Maj. den Kaſſer beſchließen; ob eine ſolche, die zu Distuſſtonen 
| Über Prinzipienfrazen führt, oder eine ſolche, die von allen Parteien en 
oc angenommen werden kann, läßt ſich zur Zeit noch nicht überſehen. 


Reichstagswahlen. 

| Reg.⸗Bez. Köln. 6. Wahlkr. (Müplbein-Wipperfürth-Gummersbadh. 
Bu 4 Wahl wurde bench Appellatlonsgetichtsrath Bürgers 5 
6103 Stimmen. Sein Gegenkandidat Landrath v. Nieſewand erhielt 


8984 Stimmen. a 
Reg.-Bez. Trier. 6. Wahlkr. (Ottweiler St. Wendel⸗Heißenheim.) 
In der engeren Wahl wurde der Kommerztenrath Stumm zu Neunkirchen 
| Mit 9737 von 17,35% Stimmen gewählt. Sein Gegenkandidat Graf Cle⸗ 
mens von Droſte-Viſchering erhielt 6615 Stimmen. 
Königreich Sachſen. 15. Wablkr. (Mitt weida⸗Eimbach.) Bei engerer 
Sat wurde gewählt Prof. Dr. Karl Biedermann mit 5910 Stimmen. 
Sein Gegenkandidat Lehrer Spier erhielt 4017 Stimmen. — 20. Wahlke. 
| Woltenftein-Zipopau.) Bei der engeren Wahl wurde Dr. Eduard Brockhaus 
l mit 7062 von 10,557 Stimmen gewählt. Sein Gegenkandidat 
Einſtedel zu Annaberg erhielt 3495 Stimmen. 
b etn. Wahlkr. (Glückſtadt Elmshorn.) Bei 
der engeren Wahl wurde Obergerichtsrath g. D. Jenſen mit 4210 Stimmen 
gewählt. Sein Gegenkandidat Landrath v. Moltke erhielt 3987 Stimmen. 
| Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin. 3. Wahlkr. (½ Do. 
nmanium, ½ Ritterſchaft. Bei der engeren Wahl wurde Moritz Wiggers 
nit 6016 Stimmen gewählt. Sein Gegenkandidat Drechsler erhielt 


749 Stimmen. 

Pr Württemberg. Wahlkr. Oberndorf⸗Horb. In engerer 
Naht wude gewiblt Hüttenbeſißer Jung mit 7619 Stimmen. Sein Gegen⸗ 

Aundidat Landrath Dörnderg erhielt 6011 Stimmen. 


Lokales und Probpinzielles. 
— Poſen, 24. März. 

— In Betreff des Rücktransports der Gefangenen 
nach Frankreich haben wir bereits gemeldet, daß derſelbe bis auf 
Weiteres. fiſtirt ei. Die „D. R. C.“ kann dieſe Nachricht dahin 

ollſtändigen, daß am 21. Abends an ſämmtliche Etappen⸗ 
| yommandauten der Befehl ergangen iſt, mit Ausnahme der 
6 Angehörigen des Elſaß und Deutſch Lothringen ſämmtliche fran⸗ 
dice Gefangene auch Offiziere, wo fie angetroffen werden, in 
der Weiterreiſe zu verhindern und ſie zur einſtweiligen Inter⸗ 

kung an die nächſtbelegene Feſtungsbehörde zu dirigiren. Es 
i dies eine Magregel, die durch die augenblicklichen 5 für ell 
n Frankreich geboten iſt, daß unſere Militärbehörde für alle 
eventuellen Fälle vorbereitet iſt, geht daraus hervor, daß an dic» 
felgen Offiziere und Militärbeamte, welche zu den aufzulöſen⸗ 
en Truppenkörpern gehören, der Befehl ergangen iſt, ihre Pferde 
doch nicht zu veräußern, ſondern fie bis auf Weiteres auf Koſten 
de Militärverwaltung zu verpflegen. Die Nachricht, daß auch 
die Demobilmachung der Landwehr⸗Regimenter inhibirt ſei, kön ⸗ 
den wir als irrig bezeichnen; die Leute werden ausge kleide 
und in ibre Heimath entlaffen. Ben 
„— Weitere Feftberichte über die Feier des kaiſerlichen 
Geburtstages in der Provinz gehen uns aus Frauſtadt, 
Arke, Wollſtein, Neuſtadt b. P., Wronke, Bentſchen 
„ Ueberall wurde die Feier mit ungewöhnlichem Glanz und 
ubel begangen. f 

— Am 27. d. M. verläßt das Erſatzbataillon Nr. 
Sargemünd und wird, wie wir jetzt mit Beſtimmtheit mit⸗ 
I e können, Garniſon in Samter beziehen, wo es am 31. 
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ſei von einer Energie der Behörde Nichts bemerkt worden; es ſei 
rathſam, daß ſich eine aus Stadtverordneten und den Beſchädigten zuſammer⸗ 
geſetzte Deputation zum Oderpräſtdenten begebe und ihm die Vorgänge in 
rechtem Lichte darſtelle. Bei dem bekannten Takt des Oberpräftdenten für 
Gerechtigkeit und Anftand werde eine ſolche Beſchwerde genügen, darzuthun, 
wie ſehr die dieſigen Behörden durch ſolche 5 kompromittirt werden. 
Ein ſolcher Schritt präjudizire übrigens nicht den Zivilklagen und ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgungen, welche die Beſchadigten etwa anſtrengen wollen. Der 
„Dziennik“ behaupt auch, daß die Kommune zur Tragung der Entſchädi ⸗ 
gungs koſten verpflichtet ſei, eine Behauptung, die noch keineswegs unzweifel⸗ 
haft ift und noch von der richterlſchen Entſcheidung abhängt. Endlich be- 
dauptet das polniſche Blat, daß ſeit Beginn des Krieges in Wort und 
Schrift gegen die Polen aufgereizt worden ſei Wir kennen nur eine Zei⸗ 
tung in Polen, we che ſich mit aller Ausdauer und allen Rafftnements be- 
müht hat, die Erbittexung der Deutſchen gegen die Polen zu nähren, das 
war der „Dziennit Pozunanski“. 

Der Schaden, welcher bei dem Exzeß am Mittwoch Abend ange⸗ 
richtet worden iſt, wurde Freitag Vormittags durch eine ſtädtiſche Kommiſſſon 
auf Antrag des Herrn Pietrowski, Beſitzer des Hotel du Nord, des Herrn 
Oehmig, Defiger des Hotel de France, und der Ladeninhaber im Bazar it. 
abgeſchäzt. Wie verlantet, beabſichtigen die beſchädigten Eigenthümer und 
Kaufleute Schadenerſatz ſeitens der Kommue Poſen zu beanſpruchen. — Man 
erzählt üdrigens, daß mehrere Soldaten zu den betreffenden Hotelbeſitzern au 
jenem Abende gekommen und dieſelben aufgefordert haben, zu illuminiren; 
erſt nachdem dieſer Aufforderung keine Folge geleiftet wurde, begannen die 
Exzeſſe. Uebrigens ſollen unter den verhafteten Soldaten die Mehrzahl der 
polniſchen Natlonalität angehören. 

— Das Schießen auf den Straßen bei feſtlichen Gelegenheiten ift 
ein Unfug, dem die Polizelbehörde mit allen Kräften entgegentreten ſollte. 
Bei Gelegenheit des Einzuges des poſener Landwehrbatalllons wurde das 
Pferd eines Adjutanten dadurch ſcheu, daß ein blinder Schuß in nächſter 
Nähe auf dafſelbe abgefeuert wurde und warf in Folge deſſen mehrere Per 
ſonen zu Boden. Einem Bäckerburſchen von der Breslauerfir., welcher vor 
einigen Tagen ein überladenes Terzerol abfeuerte, wurde durch Springen 
des Laufes ein Finger verfümmelt, Für dieſe Leute haben wir kein Be 
dauern, ſchlimmer iſt daß ſchwächliche Perſonen und befonders Frauen da⸗ 
durch zu Schaden kommen können, wenn in ihrer Nähe Schießwaffen un⸗ 
verhofft abgefzuert werden. Daß es jür die Polizeibeamten nicht ganz leicht 
if, aus einer groen Menge denjenigen herauszufinden, der geſchoſſen hat, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Indeſſen zeigt folgender Vorfall, daß es nicht 
unmöglich iſt. Am Mittwoch Abends hakte ein junger Menſch auf dem 
Wilzelmsplatz mehrmals mit einem Terzerol geſchoſſen. Em anfländig ge⸗ 
kleideter Mann, der in feiner Nähe ſtand, ſprach ſich ſehr anerkennend über 
das vorzügliche Terzerol, welches „jo ſchön knalle“, aus und bat den jun⸗ 
gen Menſchen, ihn doch auch ſchießen zu laſſen. „Herzlich gern, mein Herr! 
Ich will nur noch das Zündhütchen aufſetzen.“ Als der Herr das Terzerol 
in der Hand hatte, ſagte er: „Sie find wirklich ſehr freundlich. Mit Wem 
habe ich denn das Vergnügen zu ſprechen?' Der Eigentümer des Terze⸗ 
rols nannte den Namen, darauf zog der Andere eine Karte aus der Taſche 
hervor und ſagte: „Und ich bin, wie Sie ſehen, der Schutzmann N. N. 
Sie werden morgen eine Vorladung bekommen.“ Das Terzerol wurde kon⸗ 
fiszirt und außerdem blüht dem pattiotiſchen Schleßfreunde die Ausſicht, 
zwei Thlr. Strafe zahlen zu müſſen. 

— Folgende Wahlgeſchichten, die bezeichnend ſind für unſere 
Provinz, werden uns aus Powidz an der ruſſiſchen Grenze mitgetheilt. 
Die Wahl iſt längſt vorüber, aber die Kämpfe derſelben dauern fort; ge⸗ 
richtet gegen diejenigen, welche nicht 8 Zufriedenheit der polniſchen Partei 
agirt oder geworfen haben. So z. B. hat man in der vorgeſtrigen Nacht, 
als die hieſigen Schuhmacher in einer naheliegenden Stadt zum Jahrmarkt 
waren, denſelben fämmtliche Schilder losgeriſſen und dieſelben vor der Woh ⸗ 
nung des Herrn Probſtes befeſtigt. Desgleichen einem anderen den Wagen 
vom Hof genommen und in den powidzer See gefahren, aher der Art mit 
Dünger beladen, daß derſelben nur mühſam von 8 Pferden herausgezogen 
werden konnte. Beſſer und anders jedoch handelten die Wähler des nahe⸗ 
liegenden Dorfes Skompe. Als nämlich dieſelben am 3. d. M. im Wahl⸗ 
lokale angekommen, erhielten fie in der bekannten Art 2 Stimmzettel 1 für 
den deutſchen und 1 für den 
beiden warm anempfohlen. ſie jedoch nicht wußten woran ſie waren, 
worum es ſich handelt und welcher der beite ſei, machte einer von den⸗ 
ſelben den Vorſchlag: „Wißt ihr was! in Mielzyn der Herr Bürgermeiſter 
(ein alter Gendarm) iſt ein ſehr kluger und guter Mann und ſpricht auch 
gut polniſch, wenn er auch ein Diutſcher iſt; laßt uns erſt bei ihm Rath 
holen.“ Sogleich machten fie ſich ſämmtlich auf den Weg nach der nicht 
ganz naheliegenden Stadt Mielzyn. Ein unheimliches Gefühl mas den alten 
braven Herrn doch beſchlichen ſein, als er die ziemlich ſtarke Gruppe vor 
ſeiner Wohnung ſah. Jedoch als ein ächter Deutſcher das Herz ſtets am 
rechten Fleck ging er ſogleich hinguz und fragte nach ihrem Begehr. Herr 
Bürgermeiſter! es ift R Wahl und wir wiſſen nicht was wir ihun ſollen 
und worum es ſich handelt; war die Antwort. Kinder, ſagte der Bürger⸗ 
meiſter, ihr ſollt Jemanden wählen, wen ihr wollt; einen von Euch, einen 
anderen oder wenn ihr wollt auch keinen, das iſt Alles. Sie gingen zurück 
nach dem Wahllokale und als man fie aufforderte ihre Stimmen durch Bette! 
doch für einen der beiden Kandidaten abzugeben, riſſen fie ſämmtlich ihre 
Stimmzettel entzwei und ſagten: „Wir wählen zuſammen unfern König.“ 
Als man fie jedoch aufmerkſam machte, daß man den König nicht wählen 
dürfe, derſelbe übrigens noch nicht zu Hauſe ſei; ſagten ſie: „Nu da wählen 
wir keinen“, und gingen zu Hauſe. 

Herr Pioletti, hieſiger Hausbeſitzer und Schornſteinfegermeiſter, 
Lazarethgehilfe im 5. Armeecorps, hat nach einer hierher gelangten brieflichen Mit ⸗ 
theilung das eiſerne Kreuz erhalten. 

— Militäriſches. Vom 5. Feld Artillerie» Regiment trafen geſtern 
(Donnerſtag) die Mannſchaften einer Munitionskolonne hier ein, dieſelden 
waren mit Zündnadelgewehren bewaffnet. Das 50. Erfagbataillon, (bis- 
her in Pfalzbarg) wird Sonnabend erwartet. Die Handwerkerabtheilung 
toll bereits beute eintreffen. 

— Auf der Mühlenſtraße ſind die während der ſtrengen Kälte 
eingefrorenen Waſſerleitungsröhren ausgegraben worden und werden gegen ; 
wärtig nen verlegt. Das Zirkulationsſyſtem, welches man hier mit dem 
Veräſtelungsſyſtem verknüpfte, hat das Einfrieren nicht verhindern können, 
indem der Froſt von den Hausleitungen aus in das Straßenrohr eindrang. 
Man legt! nun daſſelbe in der Weiſe, daß es rings mit Thon umgeben wird. 
Der Froſt war dort 6 Fuß tief in die Erde gedrungen, und find gegenwärtig 
noch 2 Fuß Erde gefroren. 

— Kollekte. Für die dringendſten Nothſtände der evangel. Landeskirche 
findet in der bevorſtehenden Oſterzeit reſp. in der Zeit zwiſchen Oſtern und 
9 d. J. wiederum eine allgemeine Kirchen- und Hauskollekte ſtatt. 

ie Kirchen⸗Kollekte fol am Palm⸗Sonntage oder am I, oder 2. Oſter⸗ 
Feiertage, die Haus⸗Kollekte in der Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
abgehalten werden. 

— Perſonalchronik. Die Ordination zum geiſtlichen Amte empfin- 

en durch den Generalit perintendenten D. Cranz, die Predigtamtskandidaten 
Fa ri ſch aus Roſen in Schleſien und Witte aus Speck in Pommern. 
Im Volksgarten⸗Theater wurde das Geburtsfeſt des Kalſers 
durch eine Feſtworſtellung gefeiert und ſprach dabei Frl Hagemann den Pro, 
log, an deſſen Schluſſe he mit einem Lorbeerkranze, welchen ein Genius ihr 
überrreichte, die Büſte des Kaiſers Ahe ee. — Heute Abend fin. 
det das Benefiz der jungendlichen Liebhaberin Frl. Schragemann ſtatt, 
und kommen dabei zum erſten Male zur Aufführung: Der Pole und ſein 
Kind, und Richelieus erſter Waffengang. 

Der Taxpreis eines Blulegels if für die Zeit vom J. April bis 
ult. September d. J auf 1 Sgr. 8 Bf. feftgefcgt. 

—r. Kreis Bomſt, 20. März. [Baumſchule. Lehrervakan⸗ 
zen.] Der Weinbergsbeſiger Kloſe hat ſich um die Pu Gegend dadurch 
ſehr verdient gemacht, daß er ſeit Kurzem auf feiner Beſitzung „Wilhelms⸗ 
ſchöne“ bei Raͤkwitz eine großartige Baumſchule an elegt hat und Obstbäume 
ſo wie Bäume zu Parkanlagen zu ſehr ſoliden Prelſen verkauft. Früher 
mußten wir derartige Bäume aus der Ferne helen, wodurch Geld, und Zeit 
verluft eutſtand. — Die jüdiſche Schule in Rakwiß entbehrt noch immer des 
Lehrers und die Schuljugend iſt ohne jeden Unterricht. Ebenſo ergehts den 
üdiſchen Gemeinden in unſern Nachbarſtädten Schmiegel und Bentſchen. 

tur die Aufbeſſerung der Lehrergehälter würde dieſem außerordentlichen 
Uebelſtande einigermaßen abhelfen. 8 

Reuſtadt . W. 20. März. [ Waſſerſchaden.] Nachdem das 
Waſſe der Warthe hierſelbſt von feinem pöchſten Standpunkte 13 Fuß 9½ 


Beilage zur Polener Zeitung. 


3 Kandidaten und wurde ihn jeder der 


24. März 1871. 


Zoll bis auf 6 Fuß 4 Zoll gefallen ift, läßt ſich 2 
Waſſer angerichtet, genauer bemeſſen. Glücklicherweiſe iſt derſelbe nicht fo 
geb, wie man allgemein vermuthete. Der Keunemaunſche Damm an der 

arthe hierſelbſt iſt ſehr beſchädigt und ift es nur der höchften Anſtrengung 
des Herrn Kennemann zu verdanken, daß derſelbe in wenigen Tagen ai 
hergeftellt und fahrbar fein wird. 

„ 20. Marz. [Goldene Hochzeit.] Vorgeſtern feierten 

die Kaufmann Elias Baſchſchen Eheleute ihre goldene Hochzeit. Um 11 
Uhr Vormittags begad ſich eine Deputation des Magiſtrats und der Stadt ⸗ 
verordnetenverſammlung ſowie der iſraelitiſche Korporationsvorſtand nebſt 
einer Anzahl von Repräſentanten in die Wohnung bey Jubelpaares, um 
daſſelbe zu deglückwünſchen. Von Seiten der jüdiſchen Gemeinde erhielt 
Hr. Baſch für feine Verdienſte, die er ſich während 44 Jahre als Kultus- 
vorſteher um die Gemeinde erworben, einen fildernen Becher. Geftern ver ⸗ 
anſtaltete der jüdiſche dem Jubelpaare zu Ehren ein 
Feſteſſen, dei welcher Gelegenheit die Summe von ca. 30 Tylrn. zu Ver⸗ 
einszwecken geſammelt wurde. Das übliche Ehrengeſchenk für das Jubel⸗ 
paar feitens der Königin Eliſabeth wird noch erwartet. 

T Raſchtkow, 22. Marz. [Etat. Der neue Landrath. Ver⸗ 
legung. Berichtigung.] In der Kreistagsverſammlung wurde der 
Etat für die Kreis. Kommugalkaſſe pro 1871 in Einnahme und Ausgabe 
auf 14,500 Thlr. feſtgeſtellt und beſchloſſen, die darnach zur Deckung des 
Betrages aufzubrlugenden Beiträge mit 14,194 Thlr. nach der kombinixten 
Grund-, Gebäude, Klaſſen. und Einkommenſteuer zu repartiren. Den 
Gemeinden und Dominien iſt aufgegeben, die Beiträge zur Hälſte binnen 
4 Wochen und zur Hälfte im Monat, Juli d. J. abzuführen. — Wie ver⸗ 
lautet, ſoll als Nachfolger des verſtorbenen Landraths Stahlberg ein Prinz, 
Ferdinand Radziwill, deſignirt fein. Die Beſtätigung iſt abzuwarten. — 
Das ſeit einigen Dezennien hier anſäſſige Polizel⸗Diſtriktsamt ſoll nach 
Karſy verlegt werden. Unſere Stadt hätte hierdurch immerhin einen Verluſt 
und dürfte einer Stadt in vielfacher Beziehung vor einem Dorfe ohne 
Poſteinrichtung ꝛc. der Vorzug gelaſſen werden, zumal R. fo ziemlich in der 
Mitte des Diſtrikts liegt, während von K. zum Diſtrikte gehörende Ort⸗ 
ſchaften gegen 2½ Meilen entfernt fein würden. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung iſt in dieſer Angelegenheit vorſtellig geworden und hofft man 
auf ein günftiges Reſultat. — Meinen Bericht vom 14. d. M. (Nr. 130) 
ergänze ich dahia, daß die drei gewählten katholiſchen Schul vorſtands⸗ 
Mitglieder Polen ſind; keiner will ſich als Deutſcher bekennen, wiewohl des 
Einen Mutter evangelifch und deutſch geweſen ift. 

D Inowraclaw, 20. * Paris Reuter-Borltfung Zum 
Empfange der Landwehr. ute Kameradſchaft.] Geſtern hielt 
Hr. Dr. L. Burmeiſter hier eine Vorleſung Fritz Reuter'ſcher Dichtungen. 
— Es if hier ein Komitee zufammengetzeien, welches die Vorbereitungen 
zu einem glänzenden Empfange des Landwehr ⸗Bafaillons Inowraclaw in 
die Hand nehmen wird. — Beim nächtlichen Sturm auf das Dorf Dan- 
joutin am 8. Januar c. fiel der Wehrmann Jaſineki von einer feind⸗ 
lichen Kugel getroffen unmittelbar zur Seite des Gelonde-Lieutenants 
Timme von demfelden Bataillon. Letzterer hat in feinem Offizter⸗Corps 
für die hinterbliebene Bamille des Gefallenen eine Sammlung veranflaltet 
und den Ertrag derſelben — 17 Thlr. — dem bieſigen Landrathsamte zur 
weiteren Veranlaſſung überfandt. Für dieſes Geld ik nun ein Sparkaſſin⸗ 
buch angekauft und vaſſelbe der Wittwe ausgehändigt worden. 

Schneidemühl, 22. Marz. [Empfang unferes Landwehr⸗ 
Batatllons, Etſernes Kreuz.] Am 19. d. Mte., Abends 8 Ugr, 
bielt unſer aus dem Kriege heimgetehrtes Landwehrdataillon in unſere 
Stadt feinen Einzug. Die Hierzu veranfta'tete Illumination und die dar. 
auf folgenden Jeſilichkelten find über Erwarten glänzend ausgefallen. — 
Der Trompeter Rohleder im 1. pomm. Ulanen Regt. Nr. 4, ein Sohn des 
ber Stadtmufikus Rohleder, welcher in der Schlacht bei Gravelotte 
chwer verwundet wurde und fi zu feiner Heilung noch jetzt im dieſigen 
Lazarethe befindet. iſt vor Kurzem mit dem Etſernen Kreuze dekorirt worden. 


Wilenigaft, Aunn uns Kueratur. 

* Ein Gedenkblatt an den Feldzug von 187071 ift im Kunſtver⸗ 
lag von Karl Krauſe u. Co. in Berlin erſchienen, auf das wir die Auf- 
merkſamkeit unſerer Leſer gern binlenken. Daffelbe enthält nämlich in äußerſt 

eſchmackvollem Arrangement 38 photographiſche Bildaiſſe derſenigen deut⸗ 
chen Fürſten, Generale und Staatsmänner, welche ſich durch ihre glorreiche 
Theilnahme an dem eben beendigten Kriege unfterblid gemacht haben. Um 
das vortrefflich gelungene Bild des Kaiſers gruppiren ſich die nicht minder 
gut getroffenen Porträts der ſüddeutſchen Fürſten, der Heerführer und Bis. 
mars. Nicht nur die Armee. und Corps Kommandirenden, fondern auch 
ihre Generalflabschefs haben auf dieſem Kunſtblatte Raum gefunden. Die 
Erinnerung an die ruhmvollen Thaten, die vor unſeren Augen vollführt 
wurden, wird vortreffliche Anhaltspunkte finden im Anblicke dieſer Portraits 
derjenigen Männer, welche die Träger des neuen Befreiungskrieges von 
187071 geweſen find. Das Blatt koſtet 6 Rthlr. 


Staats- und Volks wirihſchaſt. 
Wien, 22. März, Nachm. Die Einnahmen der lombardiſchen 
Eisenbahn (öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 12, bis zum 18. März 
643,756 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres 
eine Mehreinnahme von 101,534 Fl. 

Notterdam, 22. März. Die heutige Seitens der 
niederländiſchen Handelsgeſellſchaft veranſtaltete Kaffeeauktion er⸗ 
öffnete mit Verkäufen zu niedrigeren Preiſen. Hier lagernde 
Partieen wurden urg ſhnittlich J — 2 Cent unter der Taxe 
verkauft, nur etwas Menado wenig über Taxe. 


Bermiſctes. 

* Im pariſer „Figaro“ lieſt man: „Ein junger Bürger meldet 
einem Kaufmann, er werde in 14 Tagen feine Tochter heiratden. „Wie! 
Sie wollen meine Tochter heirathen! Nun wohl, und meine Einwil⸗ 
Kaung? „Ganz überflüfft, mein Herr, ich habe die Zuſtimmung des Zentral- 

omites. 
Werantwortlicher Medakteur Dr. jur. Wafner in Posen. 


er Schaden, den dag 


—y—ͤ—y— 


Geehrte Redaktion! e 2 W 


Aus Veranlaſſung der geſtrigen Exzeſſe erlauben Sie wohl, wenn ich 
daran erinnere, daß die Ehre, das Steinwerfen in Poſen eingeführt zu 
haben, unbeſtritten den Herren Polen gebührt. 

In alter Zeit durfte kein Jude ans Fenſter treten, wenn öffentliche 
Prozeiften ſtaltfand. Sofort flogen Steine nach den Fenſtern. 

In neuerer Zeit find ſogar polnſſcherſelts auf Men ſchen Steine ge⸗ 
worfen. Das geſchah im vorigen Jahre als die deutſche Jugend aus Anſaß 
der Siege in Frankreich patriotiſche Lieder auf den Straßen ſang. Vor 
wenigen Tagen ift ein ähnlicher Fall — wenn ich nicht irre — durch Ihre 
Zeitung aus Gniewkowo gemeldet worden. 

Die Pojener deutſche Preſſe hat immer Eintracht zwiſchen beiden Nas 
tionalitäten gepredigt, dagegen haben die polniſchen Zeitungen ſtets dem 
Haſſe gegen die Deutſchen das Wort geredet, ihnen Mancherlei Ungerecht⸗ 
fertigtes untergeſchoben und zu der Erbitterung nicht wentg beigetragen, dle 
ihnen jitzt unbequem wird. Mit vollkommener Hochachtung ꝛc. ꝛc. 


Herr Redakteur! 
Wie bedauerlich auch die Epzeſſe am vorgeſtrigen Abende waren und 
von allen Gebildeten verurtheilt werden müſſen, fo erlauben Sie mir auf 
einige Vorfälle früh rer Zeit hinzuweſen, die gewiß noch vielen deutſchen 
Bürgern unſerer Stadt lebhaft im Gedächiniß geblieben fein werden. Alg 
im Jahre 1848 eine Anzahl von Polen, die wegen der Verſchwörung 1846 
zum Tode verurtheilt waren, in Folge des Amneſtieerlaſſes nach Poſen zu⸗ 
rücktehrten und zu Ehren ihrer Ankunft polniſcherſelts eine Illumination 
ſtattfand, wurden vielen deutſchen Bürgern, die wahrlich keine Veranlaſſung 
hatten, die Rückkehr folder Leute zu feiern, die nicht erleuchteten Fenſter 
vom polniſchen Pöbel eingeworfen; das gleiche geſchah in demſelben Jahre 
bei dem Einzuge der 7. polniſchen Studentenlegion, die weniger 
aus Studenten, als Kellnern, Handlungsdienern u. ſ. w. befland. Ich er⸗ 
innere mich nicht, daß damals polniſcherſetts auch nur eine Stimme laut 
geworden wäre, die dieſen Unfug gemißbilligt hätte. Schwerlich würde es 
auch gelingen in der polniſchen Preſſe ein Wort des Tadels zu findin über 
die vielen infamen Exzeſſt und Hetzereien von polniſcher Seite, welche 
während des letzten Krieges zu Tage traten. 
Ein alter Bürger Poſens. 


6 
Bekanntmachung. 


Breslau-Warſchauer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 


0 
(Preußiſche Abtheilung.) 
Auf den Grund des $ 18 des unterm 12. März v. J. Allerhöchſt beftätigten Geſell · 
ſchafts⸗Statute, welcher wörtlich alſo lautet: 
„Ein Aktionär veſp. Zeichner von Aktien, der eine ausgeſchrlebene Rate zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit nicht einzahlt, iſt verpflichtet, außer der Nachzahlung der rückſtändi⸗ 


Offene 
Volizei⸗Kommiſſarius-“ 
Stelle. RL 


Die Stelle eines Polizei⸗Commiſſarius in 
hieſiger Stadt iſt vacant und ſoll ehemöglichſt 
befegt werden. 
vilverſorgungsberechtigle, qualifichrte Mili ⸗ 


LL LN NN IS TZTITATIT7IS 


In dieſem Jahr, beſonders ſchön und obligate 
Dünn gewalzte Matzefabrikate 


S. Bamberg. 


gen Mate nebſt ben geſetzlichen Verzugszinſen eine ae von 10 Proz. 
der rückſtändigen Rate zur Geſellſchaflskaſſe zu entrichten und wird hierzu vom 
Verwaltungsrathe durch dreimalige öffentliche Bekanntmachung, deren letzte wenig · 
Rena vier Wochen vor dem für die Einzahlung feſtgeſeßten Schlußtermine zu ver⸗ 
öffentlichen und in welchem nicht der Name, ſondern die Nummer des Quittungs⸗ 
bogens anzugeben ic, aufgefordert. 

Wird auch diefer Aufforderung nicht Folge geleiftet, fo iſt der Verwaltungs 
rath nach ſeiner Wahl berechti 


tateperfonen werden hiervon mit dem Erſu · 
chen in Kenntniß geſetzt, ihre Bewerbungen 
unter Beifügung 

1) des Civilverſorgungs⸗Berechtigungs 


feines, 

2) 85 Qualifications⸗ und Führungs 
atteſte 

3) eines ſelbſigeſchriebenen Lebenslaufs 


5 5 rzeichnett t, entweder den ſäumigen Aktionär im Rechtkwege 
212 rat 8 ee zur Erfüllung feiner Verbindlich teten anzuhalten oder die bis dahin auf die be⸗ 
it der Stelle if ein jährlicher Gehalt von treffende Aktie eingezahlten Raten als verfallen, die Anſprüche auf den Empfang 
400 Thlr. und die Gewährung eines Dienſt⸗ der gezeichneten Aktie durch öffentliche Bekanntmachung unter Angabe der Rum. 
mer des Quitlungsbogens für erloſchen und den Quittungsbogen ſelbft für null 


anzuges verbunden. 
erſönliche Vorſtellung wird gewünſcht. 
Gleiwitz, den 18. März 1871. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


und nichlig zu erklären. 

An Stelle der auf biefe Weiſe unter Berückfichtigung der Beſtimmung des Ar- 
tikels 222 Nr. 2 des Handelsgeſetzbuchs ausſcheidenden Aktionäre können neue ut. 
tienzeihner zugtlaſſen werden, denen bie betreffenden verfallenen Einzahlungen der 


Teuchert. ſäumigen erſten Aitionäre anzurechnen und mit denen die Bedingungen der Ueber · 

— nahme der Zeichnungen durch den Verwaltungsrath, undeſchadet der Verpflichtung 
Handels⸗Regiſter. zur e e he 1 15 1 Den find. 5 

5 15 Iſt durch dieſe lediglich nach dem Ermeſſen des Verwaltungsraths feſtzuſtellende 

In unſer Firmen hegten If zufolge Ves Vereinbarung bie vollſtändige Deckung des Reſtes des e der be⸗ 


n Tage eingetragen: 


Firma S. J. Miſch zu n nicht zu erlangen, fo bleibt doch der erſte Zeichner — ungeachtet 


treffenden Alti 
ſeiner Rechte aus der Zeichnung — für den Ausfall 


der geſchehenen Annullirung 


ügung vom heutige 
f bel Her. 227: die 


Poſen iſt erloſchen; Di iner Berti 
unter Nr. 1230 die Firma J. R. Kan⸗ perſoͤnlich verhaftet. — Die aus einer Bere nbarung mit einem für einen ſäumi- 7 
A en Aktionär eintretenden neuen Zeichner etwa erwachſenden Vortheile fließen dem 
torowiez zu Polen und als deren In meuerungsfonds (5 7) u. 


daber der Kaufmann Julius 
phael Kantorowicz daſelbſt. 
Poſen, den 14. März 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Handelsmanns 
ewin Foerder hierſelbſt eröffnete Konkurs 
ſt durch Akkord beendet. 
Wongrowiee, den 17. März 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Beſchluß. 
Der Kaufmann Adolph Werner du 
Gnefen wird hiermit zum definitiven Ver⸗ 
walter der Franz Krügel ſchen Konkurs 
Maſſe beſtellt. 
Gnefen, den 18. März 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Busse. 


in dem Befig folgender Nummern der Qulttungsbogen be⸗ 
20 bis 122, 124 bis 126, 128 dis 136, 138, 141 bis 
161, 153 bis 168, 171 bis 193, 195 bis 207, 209 bis 211, 213 bis 217, 224 bis 233 
hierdurch aufgefordert, die rücktändigen Beträge der 2. reſp. 3. Einzahlung nebſt den geſetzlt. 
und eine Konventlonalſtrafe von 10 Proz. der rückſtändigen Rate ſofort 
is zum 15. Mai d. J. bei einem der Geſellſchaffs. Bar quiers: 
Julius Alexander zu Berlin, Dorotheenſtraße Nr. 54, 
Meyer Cohn zu Berlin, Unter den Linden Nr. 11, 
Gebrüder Guttentag zu Breslau, 
unter Vorlegung der obenkezeichneten Dulitungadogen einzuzahlen, widrigenfalls 
egen die ſäumigen Aktionäre eintreten müſſen. 


obigen 8 18 erwähnten Folgen 8 
Berlin, den 22. März 1871. 
Der Verwaltungs⸗RNath. 


120 Etr. 


werden die Aktionäre, welche fi 
finden: Nr. 102, 105 bis 115, 117, 1 


b) Herrn 
e) Herren 


2 
i die in dem 


in Firma Levy 

iſt durch rechts 
endigt. 

Wreſchen, den 17. Sebruar 1871. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Thiel. l 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 27. d. M., Vor 


werden angenommen. 
mittags 9 Uhr, folen vor dem Mathhaufe zu Poſen, Markt 63. 
Liſſa 15 Stück 


Wilh. Neuländer. 
Bleichwaaren 


für meine ſchleſiſche Raſen-Bleiche 


Zeit jeden, auch ganz veralteten Rheumatismus. Von den zahlreichen Anerkennungen m 
die nur hier Plaß finden: 0 zahlreich munge 


meinem jahrelangen Leiden, welches mich ſchon gänzlich gelähmt hatte, voll ſtändig ge 
ſo daß ich mein 


Carl 


ſchmiedeeiſerneſ 


Zur gefälligen Beachtung! 


Auf die Bedeutung unſeres Kobylepoler Flaſchenbier⸗ 

5 Depots aufmerkſam zu machen, verfehlen wir nicht zu bemer⸗ 
ken, daß die Maſſeneinkäufe in der Brauerei Kobylepole 
uns geſtatten, die Preiſe äußerſt billig und annehmbar zu ſtel⸗ 
len, und werden wir die guten Lagerbiere der Brauerei 


Kobylepole, 
30 Fl. für 1 Thlr. Lagerbier und 


20 Fl. für 1 Thlr. Bockbier, 
ſtets in reeller Weiſe verabfolgen. 

Unſer Depot am biefigen Platze, Markt Nr. 4, war von 
Beginn an ein ſelbſtſtändiges Geſchüft und hatte für die 
Brauerei Kobylepole keine Verpflichtungen. 

Unſere Aufgabe war es nur, durch reelle Handhabung? 
dem Bier auf Flaſchen Eingang zu verſchaffen. 


H. Fuchs & Przybylski, 


Voſen, Markt Nr. 4. 


Univerſalmitte! 


Rheumatismus 


von L. Janke, Berlin, Dragonerſtraße Nr. 19 


Dieſe vorzügliche nur äußerlich zu gebrauchende flüſſige Subſtanz heilt in kürzen! 


Berlin, 10. Februar 1871. 
Herren Louis Janke, Dragonerſtraße 19. 


Durch den Gebrauch nur einiger Flaſchen Ihres Univerſalmittels biu ich not 


hell. 
em Geſchäft wieder mit vollen Kräften vorſtehen kann. 


Mit größter Dankbarkeit zeichne ich ergeben ſt 
J. Hartmann, Prinzenſtraße 43. 


Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchs anweiſung 1 Thlr. 


Niederlage bei Herrn 7 
ofen, Bäckerſtraße 16 


Darnstädt in 
Berlin bei Herrn Franz Schwarzlose, 


Droguen Handlung, 


Leipzigerſtraße 56, an den Kolonaden. 


Militair⸗Reit⸗ und Robert Schmidt 
Zugpferde (vorm. Anton Schmidt.) 


gegen fofortige gleich baare Bezahlung meiſt E 
bietend verkauft werden. 


Das Kommando der Erſatz⸗Eska⸗ 
dron II. Leib⸗Huſaren⸗Regiments 
Nr. 2 


Ein renkabler Gaſlhof 


ertgarten, Kegelbahn und Billard 


für Dach⸗, Stall- und Wohnge⸗ 
bäude in jeder Form empfiehlt die 
Fabrik von 


F. J. Auerbach, 


Poſen. 


Beſorgung auf die anerkannt 


K ri * * 11 ’ 
Bun that & ne beſte Natur⸗Raſenbleiche übernimmt Zei nungen hen e Bere 
. ne u verpachten. 7 
2 deſeldn zel franzoſſſce Bläarde H. S2 manska, langen zu Gebote. 


„„ 
Für Hausfrauen! 


Achte Eſtremadura (Mox Hauſchilt) in 


zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Hr. Kaufmann 

Rutkowoski in Neuſtadt b. . 
Syphilis, Geschlechts- u. Hlaut- 
eit. heilt brieflich, gründl. u. 


N Leutnerſche 
Hühneraugen⸗Pfläſterchen 


krankh 5 
schnell Speeialarzt Dr. Meyer, Kgl. allen Nr. zu billigfen Preifen, _ empfiehlt 3 Stuck 4 Sgr., im Dutzend allen Anforderungen genügen kann. parterre linke, find zwel fein möbl. Zint 
. % DUO, sun Bst. 6.&0t |M zreerama es Die Hampf-Getreide-Preß⸗ Pee men den MW 
8 ET) s ah nden Herrmann Moegelin A Ein od 
ſowie 1 tliche Artikel zur Damenkonſektion. ’ - oder auch zwei möblirte Zimmer 

Ein Draintechniker, ſow. ih. N l länder » Bergſtraße 9 hefen-Fabrik im Löngeihen Haufe, 2. Stock, Cin 

eſtüßt auf die vorzüglichſten Atteſte größerer Neu T, Si Telchſtraße, zu vermiethen. — 
mon Salz. 


runddeſitzer, empfiehlt ſich zur Ausführung Markt 60, Ecke der Bregiauerftr. 


von Drainagen unter feiner perfönlihen | eme jche gut erbaltene Rähemaſchine 


. * — — 1 i billig zu verkaufen Halbdorfſtraße Nr. ö 2 Algierer Blu- 
Emchen bei Liane menkohl in Prachtexem- 


Bureau, Karlsſtr. 28 in Breslau, 
brauch ſplaren, Salat, Radıes- 


en 37 Lager befindet ſich in Keilers iſt zu verkaufen ein noch 
chen, Rüben und junge 
Schooten empfing 


Hotel, S. A. Auerbach. barer 
A. Cichowicz. 


25“ lang, 4½ Fuß Durchmeſſer, 
halb mit 2 durchgehenden Feuerröhren, 


5 2 A ver⸗106. 26, Pfd. Gewicht, 10,000 
1 b Shot 10 Thlr. Quart Füllung, zu 3 Atmoſphären, 


1000 Scheffel 12 Pferdekraft. Preis 5 Thlr. 


Abnahme loco nach 
ute f 


Zwiebelkiartoffeln 


find auf dem Dom. Hundsfeld 
bei Kozmin zu verkaufen. 


Dampfkeſſel, 


r. Orig.⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl. 
Berl ½, Ya, ½, auch Antheile auf 
gedr. Scheinen, / 8 Thlr., ½ 4 Thlr., 
½ 2 Thlr., ½% 1 Thlr. verſ. d ä teſte 
und vom Glück ſehr begünſt. Lotterie⸗ 


Com. vom M. Sehereck, Ber 
lin, Breiteſtr. 10. 


22 


0 


5 4. Klaſſe. 
Pr. Lotterie. Naa 10, 
Hierzu verſendet Antheillooſe / 16, % 8, 

½ 4, ½ 2 Thlr. K. Goldberg, 

Rott-Somtoiv Monbtjonplag 12., Berlin. 


+ 


bitte mir baldigſt zugehen zu laſſen, damit 


Gr. Ger 


A eingelöſt werden. 


. N — 
f u gut un 4 65 er zu kau⸗] Als ſehr billig und reell offerire : i 
en gefucht. r.: ert, Schu . 9 189 
Straße 11, 3 Treppen. 1 Blitar⸗Havanna⸗Regalia, 
3 Manill Cigar 3 4 Mi 21 Tüll 
» anilla⸗Cigarren, à e 21 Thill 

va yDDN Y 00 Blitar⸗ Savanne Eigarren, 

in 2 Marken, a Mille 16 und 20 Tbl. 


Havanna⸗Ausſchuß, DU 
UE 12 W 
bh 
4 


„Riften, 500 Stck., a 


DD bi wa | 


. * Ambalema⸗Cuba⸗Cigarren, 
Diymoya vonyBBny 


empfehlenswerth, a Mille 11 Thlr. 
Nd 


A. Gonschior, Breslal 
Beſtellungen zum Ofterfefte auf meine reine 


Getreide 
Preßhefe 


Mühlenſtr. Nr. 10 


Wilhelmsplatz 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern 
gebäude ſofort zu vermlethen. Bi. 
Krämerfir. 1 3 Tr. I wödl. Zimmer zu 
Markt 79 2 Tr. ein möbl. Zimmer in . 

Zwei Zimmer „ 
find Breſteſtraße Nr. 13 Parterte neh 
miethen. Näheres in der Papierbandl. beg 


B< Ye 
Fabrik: Glowno bei Poſen. 9, 
Comptoir nr Niederlage im 
ofen, 


berſtr. 32. 


Frankfurter Lotterie. 
Ziehung V. Klaſſe 29. März c. 
Hauptgewinne Fl. 25,000, 

6000 


"Eine kleine Wohnung von ı oder 2 


„iu ar an 1. 18 KR 5540 1. 
; N reſſen mit Preisangabe sub A. 
Renovationslooſe V. Klaſſe kön⸗ der Ezpedition dieſer Big, niederzulentt 


Halbdorffr. 17 eine Treppe ein , 


Zimmer zu vermietheu. f 3 
I möbl. Zim. u. Kab. St. Martin 90 


Zwei fein möbl. Patte“ 


Zimmer 0 


im oberen Stadttheile „, 
find vom 1. April ab zu vermiethen. 
in der Exped. der Poſener Zeitung. 


nen bei mir bis zum 28. März 


Die beſtellten Neu-Looſe bitte 
am 27. März ſpäteſtens abzuholen. 


Das neue Lotterie⸗Comtoir 


8. Litthauer, 


Poſen, Wilhelmspl. 17. 


24. Gaben -Berzeichnig 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. gg 


Mit dem 1. April 1871 beginnt die anerkannt billigſte politiſche Zeitung 
Herr Medizinalrath Cohn 3 Thlr., aus der Sammelbüchſe in der Konditorei des Hrn. 
1 Thlr., 20 Sgr., für verkaufte Sachen 5 Thlr. 20 Sgr., aus Schlichtingsheim 


4 E u 5 5 
aus der Büchſe vom 3. März 4 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf., Ertrag einer Lotterie von Lina Bode 


das 2. Quartal ihres ſechſten Jahrganges, den fie, der kurzen Zeit ihres Beſtehens ungeachtet, mit einer ſtetig wachsenden Auflage von Malwine Caro und Fanny Kornfeld 6 Thlr. 
15,000 Exemplaren beſchritten hat — eine ſichere Bürgſchaft dafür, daß ſie den an ein politiſches Journal geſtellten Anforderungen 
Der Vorſtand 


auf das Weſtgehendſte entſpricht. 
9 ie 2 oft“ erſcheint täglich des Morgens und des Abends (mit Ausnahme der Sonntagsabende), alſo 13 Mal des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Die Beerdigung des Kommer⸗ 


wöchentlich in ſroß em Folio - Format mit Beilagen, und koſtet in Deutſchland (in Berlin einſchließlich 2 Mal täglicher Beſtellung), 1 möbl. Zimmer iſt ſof. zu vermiethen. 
zienrath 


| Oeſterreich, Rumänlen und der Schweiz nur 2 Thlr. vro Quartal. äheres Wilhelmsplatz 10 bei A. Wunſch. N N 
Friedrich Bielefeld 


: Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
a „Die Voſt“ bringt in ihrer Abend⸗Ausgabe: die politiſchen und Handels- Depeſchen des Wolff ſchen Telegraphen⸗ 4 
findet am Sonnabend den 25. c. 


9 ud dr Ober 3 er 
Büreaus, Privat-Telegramme ihrer eigenen Correſpondenten, in einer Rundſchau ein unparteiiſches Refums der tagesgeſchichtlichen Vorgänge m ttags r. Hr. Oberprediger Ale te. 
die neueſten Berichte über politiſche Creignifie aus allen Ländern, ſowobl in Original als auch u — ſorgalgen 3. 77 Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön⸗ 
arbeitung von Zeitungs nachrichten; ferner bringt die Abend- Ausgabe erſchöpfende Referate über die Verſammlungen des Deutſchen Reichstages reit den 31. März, V 10 Uhr erſt um 5 Uhr Nach⸗ 
und des Preußiſchen Landtages, wichtige Handelsnottzen, Berichte über die Fonds. und Produktenbörfe, einen vollftändigen Courszettel, ſowie ei fe ag ” 2 rg, 3 d 
die Gewinnliſten der Königl. Preußiſchen Klaſſen-Lottere am Tage der Ziehung. nſegnung der Konfirmanden mittags ſtatt. 
Die Hinterbliebenen. 
Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn: Herrn Alexander 


Landgemeinde: Herr Oberprediger Klette. 
; 66 \ 
„Die Voſt enthält in ihrer Morgen⸗Ausgabe: die ſammtlichen bis 11 uhr Nachts einlaufenden telepra- 
Richter in Potsdam, Hrn. Münnich, Hrn. An⸗ 


— Abends 6 Uhr, ſechster Paſſtons⸗Got⸗ 

tesdienſt: Herr Oberprediger Klette. 
Tetrikirche. Sonntag den 26. März, früh 
1 * A — N ge 

8 oebel. — ends 6 Uhr: Herr A1 

Diakonus Goebel. * ton Göße in Lichterfelde, Hrn. Paul Kretz · 

chmar in Bobersberg, Hrn. W. Pape in Ro. 

tha, Hrn. Wilhelm v. Suckow, — Auguſt 

Hiller von Gärtringen, Hrn. Carl Retzdorff in 

Berlin. Eine . Hrn. Louis Schultze 

in Berlin, Hrn. Paul Bumcke in Potsdam, 

Hrn. Theodor Krauſe in Friedland N.⸗L., Hrn. 

Eugen Schultze in Hannover, Hrn. v. Wolf 

in Frankfurt a. O., Hrn. Dühring in Brieg, 

Hrn. Albert Brunner in Berlin. . 


ein unterhaltended Feuilleton, Volkswirthſchaftliches, Handelsnachrichten u. ſ. w — Dieſer reichhaltige Stoff, ſorgfältig gewählt und über- 
chtlich geordnet, giebt unmittelbar ein lebendiges Bild der Zeit, indem er das Wiſſenswertheſte und Intereſſanteſte aus dem Gebiete der 


Politik und der Cultur ungeſäumt zur Kenntniß der Leſer bringt. Die „Poſt- bleibt ſonach auch ferner die billigſte und reich⸗ 
haltigſte politiſche Zeitung. 


Sämmtliche Poſtanſtalten und in Berlin alle Zeitungsſpediteure nehmen Abonnements auf die „Poſt“ entgegen; 


| Wir bitten dieſelben rechtzeitig anzumelden, reſp. zu erneuern, damit die Zuſendung der „Poft“ vom 1. April er. ab pünktlich, bezw. ohne 
unterbrechung erfolgen kann. 


Inſerate finden durch die „Poſt“ bei der jetzigen hohen Auflage von 


15,000 Exemplaren 


und bei der notorifchen Wohlhabenheit ihres Leſerkreiſes die weiteſte und erfolgreichſte Verbreitung und werden mit 2 Sgr. 6 Pf. für die 
part ge Petitzelle oder deren Raum berechnet die Annahme der Inſerate erfolgt durch die Expedition der „Poſt und durch das 
0 Aunoncen-Bureau von Rudolf Mosse in Berlin, Breslau, Hamburg, Wien, München, Frankfurt a. M., Zürich und Straßburg. 


Berlin, im März 1871. 5 a 


Dr. Strousberg's Verlag. 
—— Expedition der „Poſt“. 


8 Von dem in unſerem Verlage erſchienenen Für mein Poſamentier., Kurz- und Weiß ⸗ 


— 


Mittwoch den 29. März, Abends 6 Uhr, 
Paſſionsandacht: Herr Diakonus Goebel 
St. Vaulti⸗Kirche. Sonntag den 26. März, 
Vormittags 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Konſiſtorial-Rath Schultze. — 10 Uhr, 
Abſchieds⸗ Predigt des Herrn Prediger 
d — Abends 6 Uhr, Gottesdienſt: 
err Konſiſt. Rath Schultze. 
Freitag den 3J. März, Abends 6 Uhr: 
Paſſions⸗Gottesdienſt. 


Garnifonkirde. Sonntag den 26. März, 
Vormittags 10 Uhr: Herr Garniſonpfarrer 
Rohrbach. Nach dem Gottesdienst Beichte 
und heiliges Abendmahl. 

Donnerſtag den 30. März, Abends 6 Uhr, 

Rerzas Herr Garnifonpfarrer 

Rohrbach. 


Betſaal Friedrichsſtraße 28. Sonntag den 
26. März, Nachm 4 Uhr, Sonntagsſchule. 
Dienſtag den 28. März, Abends 7½ Uhr, C. W. 
Vortrag über Jeſaia 53. 
Prediger D. A. Hefter. 
Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag d. 26. März, 
Vormitt. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein ⸗ 
wächter. Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 
Mittwoch den 29. März, Abends 7 Uhr, 
Paſſtonspredigt: Herr Paſtor Klein; 
wächter. 


d. D. Hi Lauter in Erfurt, Hr. Paul v. 
3 in . Frl. Minna Vorhauer 
in Nienhagen, Verw. Frau Kaufmann Anng 
Gerhard, geb. Schröder in Berlin, Verw. Fr. 
Sufanna Wilhelmine Henriette Kerften, geb. 
Langheinrich in Berlin. 


itag den 31. März, Abends 7 Ah 4 
Ih. Neuländer, 5. eng der Kefir ue N Stadt:Cheater II Poſen. 
Ur ai bn deri 60, a der Breslauerſtr. 6 * 15 545 * a pr Kirchen Freitag den 24. März 1871. 
1 3 1 1 ü l ige] find in der Zeit vom 17. dis 23. März: 
en . . FÜE Deren Cart Kung, 


geſtorben: 10 männliche, 7 weibl. Perf., 
getraut: 1 Baar. 


Familien-⸗Machrichten. 
Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


terin iR, empftehlt ſich den geehrten Damen. 
Gen wir eine Partie mit hoch ſeinen und eleganten Bu erfragen en 2 im Seller. Snfpektor Dräflg. 
Lebensbild in 5 Akten nach Fritz Reuters Ro- 
man »Ut mine Stromtid“, für die Bühne 
bearbeitet von Saßmann und Krüger. 
Zu dieſer meiner Beneſiz⸗ Vorſtellung lade 
ganz ergedenſt ein. Carl Jung. 
oe g Auch können ſchon zu der Freita „ den 24. 
„Die geſtern Abend 9%, Uhr erfolgte glück März stattfindenden Vorſtellung Miele bei 
liche Entbindung meiner lieben Frau von einem dem Herrn Caspari zu Logen und Sperrſitz⸗ 
geſunden Mädchen beehre ich mich hierdurch] Plätzen Beſtellungen aufgegeben werden, ſowie 
ergebenſt anzuzeigen. Balkon und die übrigen Ränge im Theater⸗ 
Senkowo, 23. 8 1871. Bureau Große Ritterſtraße Nr. 16, 2 Treppen. 


tudent Sonntag den 26. März c. Bei aufgeho⸗ 


Mfertigen laſſen, die ſich zu Conſirmations- und Hochzeits⸗ n Se ee e de 


eſechenken beſonders eignen. Einberufung zur Fabne ſofort beſetzt werden 
ch 0 ſbu hdrn derei von W. Decker & Co. mußte, kann durch einen Oberförſter p. p. be- 


Einladung zum Abonnement auf den Arien vorſtehen. Gef. Offerten beliebe man 


Berliner Börſen⸗ Courier. eee Berlin ade 


> 2 2 A 1 benem Abonnement. Erſtes Gaſtſplel d 8 

Erſcheint 2 Mal täglich. der deutſchen, ſowie der poln. Sprache mäch⸗ Königl. Domainenpächter. Hofſchauſpielers Hrn. Beh, ee 
Abonnementspreiß: pro Quartal bei allen Poſtämtern des In- und Aus- tig und gute Aitele nachweiſen kann, fucht mn — dDoftibeater zu Dresden: Roſenmüller und 
landes 2 Thlr. 20 Sgr. in Berlin 2 Thlr. 15 Sgr. incl. Bringerlohn. Stellung. Gef. Adr. werden unter A. B. 1115 oder: Abgemacht iſt abgemacht. 
Inſertionspreist: pro Petitzeile 2 Sgr. poste rest. Poſen erbeten. uffpiel in fünf Akten von Dr. Carl Töpfer. 


0 


Heut früh um 4%, Uhr entſchlief nach 
langjährigen Leiden unſer guter Vater 
Schwiegervater und Großvater, der 
Tiſchlermeiſter 

Ernſt Höhne, 
im Alter von 65 Jahren, was wir tief- 


S Thimolius Fr. Ferd. Deſſolr als 
aſt. 


Saiſon⸗Dheater in Poſen. 
(asnigsſtraße Nr. 1) ag 
Sonnabend den 25. März e. 


Zum Benefiz für Frau Jung. 


Der „Berliner Börſen⸗Courier“ if eine vollſtändige politiſche Wi 1 7744 Sc De 
Zeitung, mit einer großen we von Original-Rorrefpondenzen und Tele Ein tüchtiger Hofſchmied, 
dam men, fomie einer Fülle ſelbſiſtändiger Artikel. Er zeichnet fi außerdem durch mit ſammtlichem Handwerkszeug, ſucht Stel. 
e Ueberfiptliggkeit feiner fachlichen Eintheilung, ſowie durch feine typiſche Ausſtat⸗ lung auf einem Dominium oder wärde auch 

8 aus 


tu 
Scin andelstheil bietet gußer eingehenden kritiſchen Beſprechungen, werth Nr. 1. 

Na weile 5 1 5 und zuverläſſige Nachrichten aller Vorgänge . 
ommerziellem und induftriellem Gebiete. 

Die Verlooſungsliſte aller verloosbaren Effekten erſcheint in jeder Woche Meinem Ehemanne Daniel Häusler aus 


Ser Tarnowo aufgenommene Gelder gutſage und 5 Zum zweiten Male: 
und zeichnet ſich durch unbedingte Zuverläſſigkett aus. 2 auch nicht pn dzuzablen mich 9 fühle, ar re und Verwandten In f e f 10 pr 5 
„Die Station“, nnn da cr fih einem|l > Kofen, den 23. Wär 1971. pektor Bräſtg. 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachm. 4 Uhr vom Trauerhaufe Thor⸗ 
ſtraße 13 aus ftatt. 


Preiſe der Plätze: Logen und die erſte 
Hälfte des Sperrſitzes a 10 Sgr., die zweite 
Hälfte 7½¼ Sgr., Balkon 4 Sgr., Gallerie 
2½ Sgr. 


an feuilletoniſtiſches Wochenblatt, wird jeder Sonntagsnummer beigegeben und enthält 
auch warne ich Jeden, meinem E 
Originalbeltrage der namhaſteſten Schriftſteller. e 1 zu en da ich für teine een 
* Bei Beſtellungen wolle man, um Verwechſelungen zu verhüten, genau auf den für denſelben aufkomme. 
Mel unferer Bellung achten. 


Emil Tasbere 


Volksgarten. Theater. 


Breitag den 24. März: 


Außerordentlich große 
Extra⸗Vorſtellung 


Die Expedition des „Berliner Börsen-Conrier“, Emilie Häusler ged Walter, 
. Mohrenstrasse 24. Gutsbeſizerin aus Tarnowo bei Pofen. 

Ya wum Ich warne einen Jeden meinem Manne 

e Zeitung für Ein unverheiratheter, tüchtiger Gärtner, Johann Czerwinski etwas auf irgend eine 

i der deutſch und polniſch ſpricht, findet vom Art zu torgen, da ich für nichts aufkomme 

fellenfuchende I. April er. ab Stellung auf dem Dominiumſ und ihn bereits verlaſſen habe, weil er ein zu 

N Senkowo bei Bythin. Gehalt 50 Thaler. großer Brichwender if, wobei ich mich auch auf 


It 200 anche, auch Damen, mit Angabe von >= die Prozeß Sachen beziehe. 4 

W. 00 direkter Adreſſen erſchelnt jeden Conn.] Junge Mädchen, die im Nähen ges 2 N Ohne Ta 
/ Serhäfigung St. Dart en | Todes⸗Anzeige. Kun Be 
Vrrdung für 5 Wochen einen Thlr, für ein|?r. 68, im Hinterhauſe, parterke. — - 2 Heute Vormittag 9%, Uhr ent- Sum Beneſiz 
pr. jahr 2 Thlr. pränumerando am einfachſteꝛ:n Ein Bolontai e . fü f i 
| Dort ns Volontair Meinen herzlichen Dank dem edlen ur Ir x Marie Schragmann. 


riß der unerbittliche Tod nach kaum 


e Zum 
14tägigem Krankenlager uns un] michelien's e 

Reigen rſter Waffengang. 
fern heißgeliebten Vater und Bru-⸗[Der Pole und fein Rind. Ober Der: 
der, den Königlichen Landrath des] Feldwebel vom vierten Negiment, 


g ; Ballet ıc. 
Schrimmer Kreiſes, Ritter zc. . 


Carl Ju nch Die Direction, 


NB. Nur die heute gelöflen Tagesbillets 
im 52. Lebensjahre. 


daben zu diefer Vorſtellung Gültigkeit. 
In tiefſtem Schmerze widmen 


dieſe traurige Anzeige allen Ver⸗ nest aurant Tivoli. 


. Heute und die folgenden Tage: 
wandten und Bekannten ſtatt jeder 


Großes K 
beſondern Meldung und Ao ern $ — rt 
Schrimm, 23. März 1871. 


2 A, aus Böhmen. 

. . 2 2 * 

Die Hinterbliebenen Kinder nne eden, Al. Öeberfr.d. 
und Geſchwiſter. 


Kurs ftanweifung. Die Redaktion des Gen. 
Nana, ‚€. W. Kruſe in Berlin, Lin. kann in meine Modewaren handlung fofort ee „ 
N Jacob Sluzewski, Markt 61. für die bet Gelegenheit des Geburtetages 


1 a Bi 3 PR re S,. Maj. des Kaiſers mir bewiefene 
üchtige Ein Gärtuergehilfe z . , e 
der in allen Branchen der Gärtnerei gehörig C. Schreiber, Unteroffizier. 


vertraut iſt findet Stelle in Koſſowo bei Go 
Erdarbeiter 22 2 dak . K iDeamten -Hpar- und 
nd Maurer | Ein Hausknecht Hilfskaſſen-Verein 


A h 
‚den dauernde ſowie loh⸗ Die But an Grüne: 51 20. 1 zu Poſen. 
' 4 r ar T > ‘ 
Beſchäftigung beim], Durch das Placirungs⸗Bureau endar 10 peingen wir Neri zur 2 


IQ E. Anders, Gr. Ritterſtr. Nr. 14 ai, daß Einlagen von Nichtmitgliedern v 
N hen 15 Fort St. Julien 8 tüchtige . geſchickte] . Juli c. ab bis auf Weiteres mit 5 Prog 
Ach. 


oder zum 1. April ce, eintreten. erſten Wale: 


uſt⸗ und Gemüſegärtner, auch ein] werden verzinſt werden. 


Sonnadend den 25. d. M. zum Abend 
unverh. Diener noch zu haben. Der Vorſtand. 0 M. zum Abendbrot 


Eisbeine b. E Herbig, Berlinerfir. 27. 


8 


do. —, voln. Banknoten 793 8. Rumäniſche 74% Eiſenbahn⸗Oblig 

5% Norbd. Bundesanleihe 100} B. x 
Umtlicher Bericht.] Roggen. Gekündigt 25 Wiſpel. pr. März 

a iS —, edi 50, April⸗Mai 50, Mat-Funt bl, Jun⸗ 


Spiritus bene af] getümdigt 6000 Quart. pr. März 15, April 

1 e re keins per Mal fol es flatt 158 
n der geſtrigen Nottrung für Spiritus per Mal ſoll es ſta — 

158, heißen 15 15g. 2 5 

Rs [Brivath er icht. Wetters ſchon. Roggen; behauptet. Gekgt. 
25 Wiſpel. pr. in 9% G., Brübjabr 50 bz. u. B. April⸗Mai do., 
Mai- Juni 51 B) Jumf-Jult 51 bz u. G., 52 B., Juli⸗Aug 524 ©. 

Epiritust wenig verändert. Gekündigt 6000 Quart pr. März 15 
bz. u G., April 153 bz. u G., April- Mat 15 bz. u. G., Mat 151—½ bz. 
u. G., Juni 163 bz. u. G., Juli 16 bz., B. u. G. Loko ohne aß 14 bz. 


Produkten = Börfe. 

Berlin, 28. Mürz. Wind: OND. Barometer: 28° Thermometer: 
18° +, 1 7 ſehr ſchön. — Gegenüber den mindeſtens nicht un. 
günftigen Berichten von außerhalb können wir nur in der prachtvollen 
Witterung das Motiv erkennen für die heute hier ſich intenſiv entwickelnde 


preiſe: Weizen 80 Rt. Roggen 531 Kt., Rüböl 27 Rt., Spiritus 174 N. 
Petroleum loto 74 Rt. bz. Sept.-Okt. neue Ufance 7 Rt. bz (Oſtſ. -B.) 
Breslau, 23. März [Amtlicher F Kleeſact, 
rothe, wenig angeb., ord. 14—15, mittel 1617}, fein 181 —20 Thle., 190. 
fein 294— 214 Thlr. Kleeſaat, weiße, matt, ordin. 14—17, mittel 18—199, 
fein 20—21, hochfein 214224 Thlr. — Roggen (p. 2000 Pfd.) fill, 5. 
März, März- April und Aprii-Mat 51 bz. u. B., Mai⸗Juni 52 bz. u. B., 
Juni⸗Juli u. Juli-Auguft 53 G. — Weizen p. März 121 B. — Gerſte 
r. März 463 B — Hafer pr. März 474 B., Früh abe 47 . 
wpinen angeboten und flau p. 90 Pfd. 4650 Sar. — Raps pr. Matz 
116 B. — Räböl matter, lolo 194 B., pr März u. März-April 131 B., 
April Mal 13 B. Wat-Junt 134 B., Sept. Okt. 121 bz. — Rapskuchen 
pro Ctr. 66 — % Sgr. — Leinkuchen pro Gtr. 84 —86 Sgr. — Spiri 
tus niedriger, loko 14. B. 145 G., br. März 157 B., April. Me! pr. 
100 Liter à 100 % 164 bz. u. B, Mal⸗Juni 1% bz. u. B., 1 G., Juni 
Juli 171 —17 bz. e 174 bz. — Zink ohne Umſatz. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. (Besl. Hdls. Bl.) 
Bromberg, 23. März. Witterung: klar. Morgens 2° +, Mittags 
12 F. — Weizen feſt, 120 125 fd. mehr oder weniger mit Aus ⸗ 
wuchs 6472 Zhle., 120.130 fd. geſund 7378 Thlr. Pr. 2125 Bir.‘ 
Bollgewicht.— Roggen ! 0--124pf% 48 49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Zollgewicht. — Große Gerſte 38—32 Thlr. pro 1875 Pan — Erbſen 
45-52 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgem, beſte Kocherbſen höher bezahlt. —— 
Spiritus ohne Zufuhr. (Brom 9. ötg.) | 


Neueſte Depeſchen. 

Paris, 22. März, Nachmittags. Es fand eine große 
Manifeſtation zu Gunſten der Ordnung ſtatt; die Räumung 
des Vendomeplatzes und Rückzug der Nationalgarden des Zentrale 
komites wurde verlangt. Diese weigerten ſich und gaben Feuer; 
30 Todte und Verwundete. Baron Nathan wurde unter An⸗ 
deren von 2 Kugeln in der Bruſt durchbohrt. Alle Läden find 
geſchloſſen. Neuer Konflikt wurde befürchtet. 

Paris, 23. März. Das „off. Journ. des Zentralkomites“ 
veröffentlicht einen Brief des deutſchen kommandirenden Gene | 
rals v. Schlottheim. Derſelbe zeigt an, daß die deutſchen Trup⸗ 
pen eine paſſive fr undliche Haltung ſo lange beobachten werden, 
als die pariſer Ereigniſſe den Deuiſchen gefahrlos find. Sobald 
die Ereigniſſe einen den Deutſchen gefährlichen Charakter an- 
nehmen, werde Parks feindlich behandelt werden. 

Das Zentral⸗Komite antwortete: Die Revolution habe 


Bögſen Ceſegrumme. 


käufer haben ſich müſſen billiger finden laſſen. — Hafer loko unverändert. 
T — Na N 1 0 4 


81 Rt, nach 5 5 
Mai- Juni do., Juni⸗Juli 794 —793 b., e 794791 bz. — Rog ⸗ 
€ 


1000 Kilg 
„ Met-Yumi 534-085 bg., Junt⸗Jult 544544 bz. Juli⸗Augzuſt 
z. — Gerſte loko per 1000 Kil. große und kleine 39—62 Rt. 


Monet —, Apzil⸗Mal 604 by, Mai- Juni 508 b., Iunt-Zult 50% bz. — 
Erbfen pr. 1000 Kilgr. Kochwaare 52—62 Rt. nach Qual., Zurterwaart 


—— — w-—ů̃ vH 
T bDoſener Marktbericht vom 24, März 1871, 
ar | Preis. 


. ** f 225 222 6] 220 — | Oft. 144 b;. — Spiritus pr. 100 Liter & 100 ¼ 10000 / Toto ohne einen kommunalen Charaeter, ſei gegen die d t 
f zeile 3 2150 2.10 — 6 — W pe u a , jet gegen die de uſche Armee nich 
80 21 6 2 11 —1 2 — 9 a ten 17 e 1 Sigg ö. Ar W 17 1412 agreſſiv und das Zentral⸗Komite habe keine Befugniß die Trier 
141 5 2 92 129 — 1 if 9 4 Sgr. 15 m a. 5 (4 N rn 85 „ u 8 Wa eee „ 
Un ” „ Let] ——1— — — * 0 uli⸗ U sr . . . 5 2 —8 . 2. a 0 D 8 5 
Pi 74 122 6 10/17 6 1116 — er 14 Beigenmehl Nr. 0 T 0 Rt. Kr. 0 u. 1 94 93 . vr n eis 8 . Se 
f Viera, Fire 0 85-8 Rt. Ar: 0m 1 74-72 Mit. po 100 8 = Favre theilt einen Br ef marcks mit, worin derſelbe anzeigt, 
560 12 — 116 1 1 — unverſteuert inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. „ u. 1 pr. 100 All un. daß das Oberkommando der deutſchen Armeen Angeſichts der 
ſeh 90 — — — 2 = (== eat bl. per dieſen Monat 7 Rt. 27 Sgr. nom., Avril-Mal 7 Rt. Pariſer Ereigniffe jede Annäherung an die deutſchen Linie unter 
1 5 Sn. 1 — = 1] — | 36 Sar. nom., Mat-Junt 7 Rt. 264 Sar. bz. Juni⸗Jult 7 2 zn bz. ſage, und 1 N zu den Friedensbedingungen 
0 blen . . ee len 1 41 trete, werde die Beſchießung aus den Forts beginnen. i 
2 a 1 ——ͤ— 2 — 21 — 1 — tettin, 23 a li Luft. 5 
Silbe fen 5% eee e e e e 5a gl ben aeg betenden, Herstellung in Pantin zerftörter Telegraphen wird binnen 24 
„ Naps 5 E — 4. 422 Bi 000 — > geringer 75 S aus 901 11 a Stunden verlag a } 
. 70 ——ͤ— 2 1 — Based Ba „per r 79%, x „u. G., Mai⸗Jun „4. 4, 4 bz. 7 
Salle 2 100 — 16 — — 15 ——144 — u. G. Juni⸗ Juli 81 Ben ee, 20 Mug 5 1 bz u B., 1 01. 78 Aufrkbuemn und we n . m 
Biden . . 90 2 — — 129 1 27 — [G., Okt.⸗Nov. 77 B. — Roggen unverändert, p. 2 d. loko 50—53 4 b A 5 8 da⸗ | 
Lupinen, gelbe 90 — 2 — A= = (I Rt, feiner 54557 Rt. pr. fi ihn. B., Mat-Junt 544 bz. drückung bisher noch nicht ganz gelungen, jo jet die Urſache da 
„laue : 1 — — . — 1 —.— Bi + B. u. G., Juni⸗Juli Bi b3., B. u. G. — fiele ſtille, p 2000 Bi. von das Beſtreben, Blutvergießen zu vermeiden. Bezüglich Her 
Kotder Klee, der Centner zu 100 Pfund — —!—1—1-1—1— — bote 46250 Rt, — 90 er fie | DER lolo 45 — 44 Rt., feiner | ſtellung der Telegraphen würden Matres thun, was mögli ſei. 
Weizer . ae 117 1 16,— 118. rt Beach: ER? 108 7275 (2 SE 1 Genf, 23. März, Abends. Nach Privatnachrichten d 
Die Marein. 52 8. erer ih . Sept⸗Olt. 112% Rt 55 412 Sale Journals“, iſt die e e mit Lyo 
ö fe u oſen G. — Rüböl flau und ha p. 20 Pfd. Ioto.28 Rt. B. pr. „der Nähe Lyons abgeſchnitten heißt, die Aufrührer be 
ve 5 5 Mal 277 B., 27 dz. u. G, ar 26 bg. u. G., 04 B. — Spiritus] die Stadt und die Forts und hätten ſich mit dem Pariſer Zu 
a am 21. März 1871. 8 behauptet, pr. 1000 Lites a 100 % lots ode Faß 16. Rt. Ka, Brübjabe tralkomite in Verbindung geſetzt 1 
Boteuer 4% weit Wfandbrleit 203, B, de. Hege | 174 ©, Ein 14 J G., det gal 178 8.1.0, due. e G., oe ale ae 0 
99 on NE 8 Ih 2 need nice — Begulirungs: (Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


Berlin, 28. März. Die Börfe war heute auf internattonalem Gebet recht feft,, die Rurſe zum Theil Höfer; Kredit und Lombarden wurden mehrfach gehandelt; auch in Galizlern und Berbakn fanden gute Um 
N Nane n ſteigt | andelt. Eifenbahnen und Banken waren feſt bei etingem kehr. Inlandiſ he und deutſche Fonds waren mehrfach höher und zeigte ſich zu den befieren Prelſen Kaufluſt. 
Matt. Rumäen würden ſtelgend und in 9 gehe av * 8055 weren 18/ ler lehr leb aft und gingen zu etwas deſſeren Preiſen zu 813 a 823 in ſehr großen Poſten um und blieben begehrt; auch 9 N 


eirät $ 

2 mien U d Später ermattete d | 

waren lebe . Keuter 90 5 an — W chſel delebt und mehrfach fteigend. — Ungariſche Looſe 505 Brief. Königsberger Stadt⸗ Obligationen 98 bezahlt. — Thüringer 5. Emiſſton 89% bez. — Ahrens 'ſche Beau“? 

zu 98} gefucht. — Uniensban 1035 bez. — Meininger Prämtenanleihe wurde lebhaft zu 975 gehandelt und blieb begehrt. N 4 
4 | 684 B 14 


Hatt 86 F TTbT0T0TTTTTTTT ZI 
eee eee 2 a Prud und Verlag von W. Deder & Go. (G. Rö fel) in Polen. 


a 3 Deſſauer Kreditbk. 8 ch u 5 at ed N hi 89; B m * 80 
1 4 e Jonds. Disk. Kommand. etw it. A. u. B. — 2 o. er. — — ord.⸗Erf. St.⸗Pr. 
Jonds-u.Aktienbörfe. Auständiff & Senfer Kreditbank 0 15 B do. Lit. C. 4 bz D. 9 et do. III. Ser. | — — Oberheſſ. v. St. gar. su 00 bz 
Berlin, 23. März 1870 ; Geraer Bank 3 11064 bz & Berl.⸗Stett. II. Em. 1 81 G [bz GſsCzarkow-Azow 44] 85 fa Oberſchl. Lit. A. u. C 73 bz 
_ Bean, 3 53 — Def E00 f. 72 etw bz | IGmb, H. Schuster 2 |102 2 do. III. am. 4 —.— Jelez⸗ Woron. b.| 86 [B. do. Lit. B. 1564 bz 1400 
Freußiſche Fonds. do. 100 fl. Kreb. L. — 894 bz Gothaer Priv. Bt 4 05 f bz B. S. IV. S. v. St.g. 4) 91 G Kozlow- Woron. 5 85 3 Oeſt.⸗Irnz. Staats. 5 — — u 1 
me do. Looſe (1860) 3 |778 b lt: 775 lo anmoverfge Bau 4 do. VI. Ser. do. 4 8 1 G Kursk- Charkow 5 85 G Deſt. Sud (domd.) 5 97-08 bz ul 
Bundesanl. 5 |1COF bi 8 do. Pr.⸗Sch. 1864 —| 748 (K bleräntash, Prib.⸗Be. 4 112 G resl.⸗Schw. Fr. 43 — — G. — — [Kurz- Klew 6 45 ba Oſtpr. Südbahn 3“ bz 
Nordd. ne do. Bodentr..&. 5 | 86 © Leipziger edit 4.1116, 8 öln-Erefeld — Mosto-Rjäfen 5 88 etw dz B | de. St.⸗Prior.5 | 634 dz 
Nordd. . 100 EB Anleih 5 1635 548 ult 53 1[Luzemdurger Ban 263 ba & CTöln⸗Mind. I. Em. 44 924 G Riäſan-Kozlow 5 | 85 ba Rechte Oder⸗-Uferb. ö 833 d 
ku 10 44.99 b Ital. Tabak Dol. 6 | 89 ne [oz BMagded. Privatb, 4 G do. m. ö 1005 B Schuja-Joanow 5 85 B do. do. St.-Pr. 5 95 bz G 
eim 55 25 101 bz umän. Anleide 3 Meininger Kredid. 4 122g bz do. 4 835 G Warſchau-Terespolſp 83 bz kl. 84 bulfheinifche 4 1195 br 
5455,57 50,64 4) 84 55 6 um. Oblg. v. St. g. 71 46-4 b G Moldau Landesbk. — — do. III. Em. 4 82 G Warſchau- Wiener 5 | 855 G kl. Foz [St. Lit. B. v. St.g 4 | 834 bz 
do. 64,00, 1856 94 bz 5. Stieglitz- Anleihe ö 703 ba Norddeutſche Bank 4 1554 B do. a) 905 G Schleswig 5 88 G Rhein⸗Nahebahn [4 32 b 
de. 1867 C) 94 b © l. Anl. v. J. 1802 5 844 ba Deftr. Kreditbank 5 1305 -4.45 bz 5 do IV. Em. 4 82 bz Stargard⸗Poſen 4 . — Ruff. Eiſenb. v. St.g.5 90 b 
bo A. D. 94 dz 8 räm.⸗Anl. v. 1864 5 1174 bz G omm. Ritterbank 4 974 B [ult. do V. Em. 4 827 G do. m. 4 895 bz G Stärgard⸗Poſen 43 927 
1868 B um 94 bz do, v. 18665 ef bi °@ en rov.- Bl. 1 53 Cost deri 82 bz do. III. Em. 45 894 b G Thüringer 4 1334 bz 
22.1880, 52 ch 4 8 55 Ruff. Bodenkred. Pf. 5 | 854 ba Preuß. Bank-Anth. 41 139 1 N 895 © Thüringer I. Ser. 440 84 G do. gar. 4 vl 80 B 
do „ 48584 854 bz do. Ritolat-Oblig.|4 | 685 & - Iföftoder Bank 4 1119 © (tnel.) IV. Em 480 o. II. . 492 etw bz G [Warſchau⸗Bromb. 4 — — 
0 186214 bi Poln. 2500 4 gar. (05 B tl. GEL Sachſſſche Want 4 | 315 0 Gall. Carl. Ludwb. ö in 11.8046) do. III.. 44] 84 ©, do. Wiener 15 | 628 6 
do 1868 K. 4 | 854 ba do. Cert. 7 92 8 let bis Schleſ. Bankverein 4 |1175 © emberg Czernowitz ö | 644 bz do. IV. 4 — Feld-, Silber- und Pay . 
ldſcheine d do. Pfdbr ing. R. 4 | 708 B 5% LolfThüringer Bank 4 do-. II. Em. 5 74 bz Eifenbahn-Aütien — e 
Staats r 58 119 8 Part. O. 50 0fl. 4 101 B Lz Vereinsbank hamb. 4 114 bz do. III. Em. 5 68 ew bz B 5 — Priedrichsd'or —|118$ bz 45 
. 1 1 644 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 71 bz Weimar. Bank 48 6 Magde alda ni WG agen-Mafieigt 4 | 375 b Gold⸗Klonen 9. 87 6% 0 
en 5 Finn. 10 Telr.⸗Looſe — 7 ( biſsprß. Hyp. Brſ. 25% 4 1065 do. do. 1865 4 90 G Altona, Kieler 4 116 B Louisd'or — 111 550 7 
Kur · u. bl. Al 90 W mer. Anl. 1882 6 | 974 da ult. 9 A. Prß. Pyp.⸗G. 4 94 o. do 5 618 B Amſterdm⸗Rotterd. 4 104 bz Deſt. S. u. Pap.⸗R. 3) 474 U 60) 
la. 6 100. — nl. 1865 0 | 43 bi B ut 4 . „ Wittend 3 67 Bergiſch.Märkiſche 4 1167 d 8 Sovercigns N 1155 A 
“er zn ig: 35, 0 Bad. 44% St.⸗Anl. 43 9448 [424 1. T erttate Feng cite Niederſchl.⸗ Märk. 4 | 808 & Berlin⸗Anhalt 4 195 dz Napoleongdor — 5. 115 
o. . 70 Neue bad. 35fl. Looſe — 344 eiw bz Frioritäts⸗ Obligationen. do. II. S. a 625 tlr. 4 83 G Berlin ⸗Görliz 4 | 648 bz ur p. Bpfd — 1164 8 Tin 
do. 8 fa. Obl 97 35 Bad. Eiſ Pr. Anl. 4 1084 dz ar — — bo. e. I. u. II. Ser. 4 | 868 G do. Stammprior. 5 | 924 bz ars — 1.7 
Berl Borſen⸗Obl. 904 55 Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 107 f bz Magen-Düffelborf 4; 8248 do. conv. III. Ser. 4 82 © Berlin⸗Hamburg 4 151 etw z Silber pr. Zpfdb. — 29. 24 9 
RN 764 bi do. 44% St. A. v.58 4 9 do. „Em 4 | 8258 IV. Ser. 4 92 Berl-Botsd-Magd. 4 230% ba G Sächſ. Kaff. A. — 1 
Kur- u. Reus 4 634 55 Braunſchw. Anl. 5 1005 G do. III. Em 4 89 ba Niederſchl. Zweigd. 5 97 Be 97 Bſ[Herlin-Stetiin 4 413 Fremde Roten — 99 * 
D Braunſchw. Präm. Aachen ⸗Maßtricht 44 784 © Oberſchleſ. Lit. A. 0 — — Böhm. Wehbahn 6 1451045 b; | bo. Cin in Lapg) — 90 7 
Oſtvredich. 4 87 Tae a 20 Ablr. 3 10 f f de. II. Am. gef @ do. Lit, 4 — Bresl- Schw. ib. 4 108 bz Oeſterr. Banknoten — | 818 e 
de. 4 0148 % gear W * * de... „II m 86, © I b ao Seen f 134 5 2 K 
* 2 er . Bergiſch⸗Märkiſche — . n-Minden 84 bz .. 
a a AM Sanfiide un || — e 91. 8 Lt E. A4 = -— de; Ca 8806 10k, Wechſel-Kurſe vom 28. B 
„Rue FE AScwed. 10, Thlr. L. — — — ‚Ser. 3} v. St. g. 38 75, ® do. Lit. F. 3 904 © [90 GG eltz. Carl-Ludwig 104 ff 63 Bi 
— do. Lit. 1. 75 Lit. G. 44 90, G Lit. H. Palle-Sorau-Gud. 4 43 dz ? Amſtrd 250 f. 10K 143 bi 
76 bz do IV. Ser. 4 90 B Ad il St. 4277 etw bz do. Stammprior. 5 71 8 2 b: 
4 | 82 8 Nan - und Kredit-Aktien und 0. V. Ser. 44 — — südl. St. (Lb.) 3 229 8 Löbau-Zittau 4 737 ET 
25 Autheilſcheine. do. VI. Ser. 44 881 bz o. Lomb. Bons 5. 99 Ludwigshaf.⸗Vexb. 4169, B \ 5 
do. Düſſeld.⸗Elberf. 4 do. bo. fällig 187616 965 B Märkiſch⸗Poſen 4 384 bz London Lſtr. 3 M 2A 
ö — 1 a ia en 
R Bk. 4 1135 G do. (Dortm. ⸗Soeſthſa do. do. fall. 62. agdeb.⸗Halberſt. 3 en „8. 8 
3 el af Get 180° B b if En 3 89 9 ) Südbahn | 94 ® do. Stamm- Pr. B. 33 714 6 o. do. 2 M. N 
b Berl. Ra „Geſ. 4 130 etw bz do. (Nordbahn) 5 99 B eln. Pr.⸗Obligat. 5 — — Magdeb.⸗Leipzig 4 180 f bz Augsb. 100 fl. 2 M. 5 22 57 
92 8 Braunſchw. Bank 4 1171 etw bg Serlin-Anhalt 4 92 8 do. v. Staat garant. 4 — — . do. do. Lit. B. 4 BE bf © Frankf. 100 fl. 2 M. 3 66, 
8 4 110 8 do. 44 82 50. III. v. 858 u 60 3 90 G. 60 90 G Mainz. Ludwig. 4 142 bs Leipzig 100 Tu. ST. 44 981 © 
90 G Coburg. Kredit- Bk. 4 975 b do. It. B. 4 91 bz do. 1862 u. 1864 4 90 8 Mecklenburger — — — do. do. 2 N. 4 — 0 7 
— anziger Priv. ⸗Bk. 4106 9 Berlin⸗Görliger 5 983 bz 0, v. Staat garant. 45 — — Münſter⸗ Hammer 4 87 G sb, 100 R. 3 M. 587 14 
60 armftäbter Kred. 41317 55 & Berlin- Hamburg 4 — — 3 905 & Niederſchl, Märk. 4 87 8 arſchau 90 R. 8 T. 5 IB. 
1 Darmit.Bettel-Bt. 4 1035 bz do. II. C. d — — Kar II. Em. 45 904 G RNiederſchl. Zweigb. 4 93 B rem. 100 Tir. S T. 301100 BB f 


